
Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Dezember

RLAUTBARUNGEN für Buße geweckt werden, damıt 1mM Laufe
DES VATERS der Entwicklung dem Kınd dıe Bedertung

der ersten Beichte immer bewußter werde.Papstwahl
Durch die Apostolische Konstitution „RO- Leıider werde von manchen immer weniıger

Wert auf den häufigen Empfang des Bufs-mManO Pontificı eligendo“ VO': Oktober
1975 WIr! dıe Papstwahl NnNeu geordnet. sakramentes gelegt; „aber das 15t nıcht 1mM

1mM Vergleich 1nnn der Kirche, die einem häufigenGrundlegende Neuerungen,
ZUr bisherigen Papstwahlordnung, enthält Empfang dieses Sakramentes testhält und
die neuUe Apostolische Konstitution N:  cht. ‚WAar als eine Gelegenheit un einen An-

trieb, sich mehr nach Christus auszurich-Den Papst wählen, 1St ausschlie{fßliches
echt der Kardinäle, sOWweıt s1e das ten un der Stimme des Heiligen elstes

noch bestimmter folgen“Lebensjahr noch nıcht vollendet haben; die
Höchstzahl der Kardinäle, die der
ahl teilnehmen können, 1St 120 Dıe ahl Christenverfolgung

In einer Audienz nde Oktober 1975 hatgeschieht 1 Konklave. Dıiıe Zahl der Kon- Papst Paul VI auf die systematische Unter-klavısten (Begleitpersonen der Kardınäiäle
tür verschiedene Dienste) wurde stark eın- drückung der Religionsfreiheit und hri-

stenverfolgung 1ın vielen Ländern der Weltgeschränkt. (L’Osservatore Romano 263
11 75) hingewiesen. Der Papst rıe A Gebet für

die leidenden Glaubensbrüder auf. eich-
Inhalt der christlıchen zeıit1g NnNannte einen „legitimen Ver-
Lehre guch.., es tun, den „unterdrückten

Das Christentum un: die AQristliche Glau- Christen Gerechtigkeit, Frieden und Freiheit
1m Bekenntnis ıhres Glaubens“ verschaf-enSs- und Sittenlehre dürfe nl durch „SC-

WI1SSse heute umlaufende Theorien“ VvVerwas- fen Die Schwierigkeıiten, mMIit denen viele
Sert werden. Papst aul VI hat in einer bedrängte Christen fertig werden müßten,
seiner Ansprachen mMit Nachdruck darauf seıen vieler Erklärungen iber die
hingewiesen: Es gelte, die Inhalte der christ- Rechte der Person und der Gemeinschaften,
lıchen Lehre unverfälscht erhalten. Die sehr groß KK. .6 T LD 5
Katholiken ollten auf re Bischöfe hören
und siıch nıcht „ VOoN falschen Interpretatio- Klassenkämpferisches Den-

kennen des Christentums leiten lassen (KNA em klassenkämpferischen Denken un
Bußsakrament der Infragestellung von Würde, Freiheit

Auf die Notwendigkeit des Empfangs des und Gleichheit des Menschen hat der Papst
Bußsakramentes VOT der Erstkommunion die christliche Auffassung von der Liebe
hat Papst aul AA erneut hingewiesen. In ZU Nächsten gegenübergesetzt. aul VI
eıner VO' Kardinalstaatssekretär Jean Vil- rıe azu auf, gerade angesichts einer viel-
lot unterzeichneten Botschaft die Lıtur- tach VO'  3 Haß, Gewalt und Egoismus SC
gische Woche Italiens ın Florenz (Dep- pragten Umweltrt das Gebot der Nächsten-
tember WIr: der pastorale und Sp1- liebe wirklich ernstzunehmen. „Wır mussen
riıtuelle Nutzen der häufigen Beıichte her- noch mehr jeben, Ja noch 1e] mehr  «“  b Er
vorgehoben; insbesondere WILr auch die WwI1ıes darauf hın, daß das Christentum eine
Bedeutung der Kınderbeichte betont. Schon Religion der Liebe sel1. Gerade die grund-
VO frühester Kıindheit müusse der 1nn egende theologisch-moralische Auffassung



VO  e der christlichen Nächstenliebe präge Herzen erteilen Wır Ihnen, schr verehrter
das Christentum. Dieses jedoch S|  eine €e1- Herr Kardinal, un Ihren Mitbrüdern aller
der zuweilen VO'  } der Macht einer angeb- beteiligten Bischofskonterenzen sSOW1e en
lich wirksameren und revolutionären Form Gläubigen als Unterpfand reichster Gnaden
unterdrückt werden, dıe heute die - Christı, des Ewiıgen Hohenpriesters, Unse-
derne Gesellschaft antreibe; eine Form, die ren Apostolischen Segen. (31 Julı

dıe auf das Evangelium gründende E 44/1975, 685.)
Form Felde ziehe, . als ob Christus
von Marx überwunden worden wäre“. Eıne Weltfriedenstag
wirkliche Nächstenliebe, die sıch auch autf „Die echten Wattfen des Friedens“ dıes
alle Gruppen un: Klassen innerhalb der IST das Leitwort des Weltfriedenstages 1976
Gesellschatt bezieht, braucht nach den Wor- soOwı1e der Botschaft, die Papst aul VL. A2US

diesem Anlaß dem Datum desten des Papstes die relig1öse Motivatıon.
„Wer s1e dieser Motivatıon beraubt, 1etfert Oktober 1975 allen Staatsmännern der Er-

de 7zustellen 1eß. Diese se]len VOor allemsıe dem Opportunismus un! dem Ego1ismus
2USs N 48 V, 11 /5, 6 „moralısche Wafftfen, die dem ınternatıona-

len echt Kraft und Geltung verschaffen“.
6. Brief Kardınal Döpfner An erster Stelle nn der Papst die Pflicht,
Der Empfang des ucn deutschen Me(ß- iınternationale Verträge einzuhalten. Wenn
buches 1n seiner endgültigen Gestaltung für diese nıcht der Gerechtigkeit entsprächen,
alle Gläubigen deutscher Sprache bedeutet müßten die internationalen Institutionen
tür Uns eine freudige Überraschung und eine Plattform für Beratungen und Studien
Genugtuung. Gern nehmen Wır Einblick 1n bieten, den Ausbruch VO:  3 Gewalt auch
die beiden Uns übersandten Bände und bsolut auszuschließen. aul V1 außerte
können dabei ErnNeut feststellen, mIt wel- sıch 1n seiner Botschaft erfreut und hoff-
cher Gründlichkeit, ber auch Sachkenntnis nungsvoll darüber, da{fß die Idee des Frie-
hier berufene Kräfte sich ihrer veran<ıwor- ens weıter Boden gewınne. In diesem
tungsvollen Aufgabe gewidmet haben Eın Zusammenhang bezeichnete die Konfe-
großer Vorzug dieser Ausgabe esteht hne renz VOoO  3 Helsinki 1m Julı und August
Zweıftel darin, da{ß neben der deutschen 1975 (OK 16, 1975, 458) als „eIn Ereig-
Sprache auch der „Meffeier ın lateinischer n1s, das hoffen Jäße“ Andererseıts bedauert
Sprache“ wıe der Melodierung und Notie- CI, da{fß sıch auch weıterhin Kräfte behaup-
Iung der hierfür 1n Frage kommenden Tex- ‚9 die dem 1el des Friedens CeN-

weıitgehend Rechnung wurde. Es BESETIZT sejen. Unter ıhnen nın vor al-
1St Uns daher eın echtes Anliegen, sehr Veli- lem den LCUu erwachenden Nationalismus
ehrter Herr Kardinal, Ihnen und allen, die un das Anwachsen der Waffenarsenale 1n
ZU erfolgreichen Abschluß dieser wichti- den einzelnen Natıonen der rde. „Wır ha-
sCnh Arbeit beigetragen haben, „1mM Namen ben den begründeten Verdacht, daß der
des Herrn“ eın Wort aufrichtigen Dankes Waffenhandel autf den internationalen
auszusprechen. Möge dieses NEUC Meßbuch Märkten Rekordhöhen erreicht“. Dabei die-
für die Bıstümer des deutschen Sprachge- als Vorwand, daß „allein durch das
bietes eın wirksamer Beıtrag se1n, daß die gegenselt1ige Gleichgewicht der Waffen der
Gläubigen durch re persönliche Uun! eDen- Friede gesichert sel . MK 16110 75,
dige Mittfeier der Liturgıe, „MIt den Oster- +
lichen Geheimnissen gesättigt .. 1n Liebe
eınes Herzens SIN und ihr Leben Aus- Heilig- und Selig-
druck des Christi und desMysteriums sprechungen
eigentlichen VWesens der Kirche werde“ (vgl Am Oktober 1975 wurden Missıons-
„Sacrosanctum Concilium“, Nr. 10;2) Von plonıere seliggesprochen: Arnold Jans-
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SCMH 5 Joseph Freinademetz SVD, Stammhaus Hünfeld benannt und bekannt
Erzbischof Eugen de Mazenod OMI, Marıa 1SL, tafßte die Gemeinschaft 1595 Fuflß
Theresia edochowska un übernahm noch 1m Gründungsjahr 1895

Arnold Janssen, 1837 1in Goch die Südwestafrika-Mission.
(Rheinland) geboren, gründete Sep- Als Marıa Theresıa Grätin e -tember 1875 1n dem nıederländischen Dorf
Steyl der Maas den Missionsorden der Tochter eınes polnischen

Graften un einer ebenfalls gräflichenGesellschaft VO': Göttlichen Wort. Seine Se- Schweizerin, 1591 ihre Stellung als Hot-lıgsprechung fällt MIt dem 100jährigen Be-
stehen des Steyler Missi:onswerkes - ame bei der Grofßherzogin VvVvon 'Tos-

kana eın armselıges Zimmer VeIr-
iNenN. Später riet auch noch eiıne Genos-
senschaftt von Mıssıonsschwestern, die „Die- tauschte, War S1e Tagesgespräch 1n Salzburg.

Der Spott blieb nıcht ‚Us, Wer den Hotnerinnen des Hl Geistes“, und ıne Ge- verläßt, LULt nıcht ungestrait. Zunächstmeıinschaft von Klausurschwestern, dıie
„Dienerinnen des Hl e1listes von der hatte auch alles auf eiıne höfische Karriıere

hingedeutet. Sıe lıebte Liıteratur, Kunst undEwıgen Anbetung“, 1Ns Leben. Arnold
Janssen gilt als Wegbereiter der modernen Musik und stand 1m Mittelpunkt der Ge-

sellschaft. Für einen anderen Weg reilichMissıonsbewegung und einer zeitgemäßen gyab verwandtschaftliche Vorbilder, WarPressearbeit. Seine Missıonare un! Miıs- S1e doch die Nıchte des Gnesener Erz-siOnsschwestern ber 9000 Miıtarbei- bischofs Kardıinal Ledochowski, der 1892
ter arbeiten heute 1n mehr als 30 Län-
dern der Welrt. nach den Auseinandersetzungen 1mM Kultur-

kampf Priäfekt der Propagandakongrega-Oose Freinademetz, 1852 1n Ab- tiıon wurde. Zu ıhren Geschwistern zählten
tel, 10zese Brixen, geboren, Sing 1879 miıt die Gründer der „Ursulinen VO heilig-dem aAus der 1özese Regensburg (Weıin- sten Herzen Jesu“. Letzten Anstofß tür iıh-
rıe stammenden Mitbegründer der Steyler ICH eigenen Weg gab schlie{ßlich Kardinal
Missionare und spateren Missionsbischof Charles Lavıgerie, der Gründer der
Johann Baptıst Anzer nach China un: Weißen Väter, der damals die Katholi-
wirkte Jahre lang bis seinem ode ken Europas ZUr für die versklavten
117ı re 1908 ununterbrochen 1n Süd- Völker Aftfrikas aufrief. 1889 kam bei
schantung. Luzern jener schicksalhaften Begegnung
Bischof Eugen de Mazenod: Mıt 234 7zwıschen ıhm und der 26Jjährigen Gräfin,
ahren, füntf re nach seiner Priesterweli- die ihr Leben total und endgültig andern
he, gründete 1816 eine Priestergemein- sollte. In ihrem leinen Zimmer 1ın Rıeden-
alit für die seelsorglich vernachlässigte burg beı Salzburg fing sıe schreiben A}
Landbevölkerung ın Frankreich, die ehn das Missionsinteresse wecken. Um
Jahre darauf von LeoO XIl ırchlich bestä- der Wa  senden Arbeit gerecht werden,
tıgt wurde und den Namen „Oblaten der gründete sS1e zunächst eine La:engemeıin-
Makellosen Jungfrau Marıa“ erhielt. 183972 schaft, die S1e spater 1n eın religiöses Instı-
wurde Mazenod Koadjyutor seines bischöf- TuUL umwandelte. Dessen western sınd
lichen Onkels 1n Marseille, 1837 dessen heute 1n allen Kontinenten tätıg. Sıe CI -

Nachfolger. Er machte die Stadt, als Hafen kannte die Bedeutung der Presse und 3:  grun-
immer schon offen ZUr Welt, einem dete Druckereien, in denen Miıllionen von
Tor für die Weltmission. Seine kleine Ge- Büchern hergestellt wurden. Ihr „Echo aAus
meıinschaft Z7ählte erst 50 Mitglieder, da Afrıka“ erschien bald 1n mehreren Spra-
übernahm sıie schon missionarısche Verant- chen. Obwohl s1e selbst chwächlich
WwOrtung be1 Indianern und Eskimos 1n WAar, ırekte Missjionsarbeit leisten,
Kanada. In Deutschland, sıe nach dem grhielt sı1e bald den Ehrentitel „Mutter der
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Afrıkaner“. 1922 verstarb die Gründerın der Moral“, Jugend“, Glaube und Amt“;
der St.-Petrus-Claver-Sodalıität. Ihr Werk „Famıilie“. Nachdem der ständıge Synoden-
hat den Hof, den s1ie 1n Jungen Jahren e 1n seiner Sıtzung VO DB _ —mDE Novem-
verlie(ß, 1n vieler Hinsıcht überlebt. Os- ber die Vorschläge überprüft hatte, tiel die
sServaiore Romano I 2497 \ 75 ahl des Papstes auf „Katechese“ (L‘Osser-
Am November 197/5 wurde der spanısche atore Romano !A e 276 \ 11 5}
Augustinerbischof Ezechiel Ö

Bischof von Pasto in Kolumbien, seligge- AUS DEM BEREICH DER
sprochen. Der CUuU«C Selige 1St April DES APOSTOLISCHEN STUHLES
1848 geboren, Wartr 1b 1888 Miıssıonar 1n Umkardıniıerung
Kolumbien un! se1t 1894 Bischot. Er starb Das Amtsblatt des FErzbistums Salzburg

August 1906 > 80) unterrichtet ber eınen Erlais
Ebenfalls November 1975 wurde der Kongregation für die Bischöte VO

Gaspare Berton1ı, Priester der D)156- Junı 1975 ber den Übertritt der Kle-
ese Verona und Gründer der ongrega- riıker A2US eıner 1özese 1n eine andere.
t10Nn der Stigmatıner, seliggesprochen. Dıe Okumenische Zusammenar«-
1816 gegründete Ordensgemeinschaft, die beıt
sıch VOor allem der Jugenderziehung un der In dem Bewußtsein, dafß der Geist der
Glaubensverbreitung wıdmet, / Ka heute ökumenischen Bewegung besonders auf der
449 Mitglieder und 78 Niederlassungen. Ebene der Ortskirche konkret Z Aus-
Am 28 September 1975 wurde der selige druck kommen mudßß, hat das Einheitssekre-
Johannes Macial, Dominikaner, tarıat 1im Juli 1975 Rıichtlinien tfür die öku-
heiliggesprochen. Der NeUEC Heilıge 1St menische Zusammenarbeıt auf regionaler,

März 1585 geboren. Er wirkte 1n KO- nationaler un!: Öörtlicher Ebene veröffent-
umbien den AÄArmen un! den Ne- lıcht. Das Dokument tragt das Datum VO:

gersklaven. Februar 1975 Das umfangreiche Do-
Als Heilige der Vereinigten Staaten kument spricht zunächst VO:  3 der ökumen1-
VO  } Amerika hat Papst aul VI schen Aufgabe un erinnert eın Wort
September 1975 Elizabet Anne Pauls Va wonach primäre Mıssıon der
Bayley Seton, Mutter, Wıtwe und Kırche ist, „dıe Menschen aufzurufen, ın die
Ordensgründerin, heiliggesprochen. Die von Gemeinschaft mit -Ott durch Christus 1M
Mutter Seton (einer Konvertitin) gegrun- Heiligen Geıist einzutreten und iıhnen

elfen, 1n dieser Gemeinschaft leben, diedete Kongregatıon der „Schwestern von der
christlichen Liebe des heiligen Joseph“ wid- s1ie reitet und die ıhnen eine Einheit
mMet sıch 1n der Zanzech Welt dem pada- herstelit“ „Wenn die Erscheinungsfor-

IN des Okumeni1ismus 1n den verschiedenengogischen und karitatıven Apostolat (RB
38 21 / 7 Teilen der Welt der Katholischen Kirche ın

eiınem jeden and mehr Z.U); Bewulßfstsein
BISCHO  NODE kommen, muß INan sıch VOTLr Wwel Getfahren

Papst aul VT hat November 1975 hüten: VOTLT der Isolierung und VOLr der kla-
das TIThema für die Bischofssynode 197/7/ vischen Nachahmung dessen, W as anderswo
restgelegt: „Die Katechese in unserert Zeıt VOTLT siıch geht. Dıiıe ökumenischen Bemühun-
miıt besonderer Berücksichtigung der Kın- SCn mussen sıch den örtlichen Bedürfnissen
der- und Jugendkatechese“. Der Auswahl 9 S1e werden Iso VO:  z Regıon
des Themas WAar ıne Umfrage bei den Bı- Region verschieden G1r ı®  « Das oku-
schofskonferenzen und bei den General- ment spricht terner VO katholischen Ver-
obern vOorausgegangen. Andere Themen, die ständnis der Ortskirche und der daraus sıch
vorgeschlagen worden „Prinziıpien ergebenden Beziehung ZUr ökumenischen Be-_
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WECSUNS, SOW1e von der Vielfalt der Be- den Gottesdienst erschienen ISt, bringt die
reiche und den verschiedenen Formen des Verurteilung lıturgischer Textsammlungen.örtlichen Okumenismus. Es geht Jerbei Dıie Maßregelung trifft Wwe1l 1n New ork
die Fragen der Teilnahme Gebet und (1974) und Assısı (1975) publizierte amm-

Gottesdienst, der gemeinsamen Bıbel- lungen „eucharistischer Gebete“., Es wırd
arbeıt, der gemeınsamen Seelsorge (Z; 1n die „immer bewiesene Weitherzigkeit auch
Hınsıcht auf Mischehe), der gemeiınsamen auf diıesem Gebiet“ betont; die Mafßnahme
Nutzung VO  =) kıirchlichen KRäumen, der se1ı jedoch notwendig; denn die beiden Pub-
Zusammenarbeit 1m Bereich Von Erziehung likationen zeichneten sıch 4 U5S5 durch x  N -
und Bıldung, der gemeinsamen Verwendung qualifizierbare Oberflächlichkeit“ und
VvVon Kommunikationsmitteln SOWIe die „Willkürlichkeit“. Es se1 bedauerlich, dafß
Zusammenarbeit in verschiedenen Bereichen katholische Verlage Publikationen subven-
(Gesundheitswesen, Katastrophenhilfe, Hıl- tıonıeren, „die eindeutig mit der Diszıiplinteleistung menschlicher Notlage, Soziale der Kırche 1mM Wıderspruch stehen“. Der
Probleme, Sodepax-Gruppen); berichtet liturgische Gebrauch dieser Bücher WIr! VCI=-
wırd ferner ber die Erfahrungen 1mM bi- boten: VvVon der Privatlektüre WIF! abge-lateralen Dıialog, ın gemeiınsamen Arbeits- vcen? „Eın Buch kann keinen geistlichen
SIUDPPCNH, 1ın der Zusammenarbeit von Kır- Nutzen bringen, das als Herkunftsmarke
chen- und Christenräten SOWI1e ber den 16- den offenen Ungehorsam die Kırche
gelmäßigen Kontakt miıt den Leitern VO:  3 tragt” (KNA).
Kırchen und kirchlichen Gemeıinschaften.
Ausführlich behandelt werden schließlich Ad-lımina-Besuch der
die Kırchenräte un: die Christenräte. Dıie Bıschöte
ökumenische Zusammenarbeit habe zunächst Eıne regionale Neuaufteilung der LUrn us-

begonnen auf der Ebene der Miıssionsräte. gemäßen Berichterstattung er katholischen
Inzwiıschen seıen örtlich der regional auch Ortsbischöfe die römische Zentrale hat
Kırchenräte nd Christenräte entstanden. die Bıschoiskongregation verfügt. In dem
In mındestens Ländern se1l die Katholi- November 1975 veröftentlichten De-

kret OM anam ecclesiam“ begründetsche Kırche nunmehr Vollmitglied von
tionalen Kırchenräten (Dänemark, Schwe- die vatikanische Behörde die Neuaufteilung
den, Nıederlande, Swaziland, British-Hon- miıt der Errichtung zahlreicher Di1i6-
duras, 5Samoa, Fidschi-Inseln, Neuhebriden, 1n den letzten ehn Jahren und der
Salomoninseln, Papua-Neuguinea, Tonga, damıt er1olgten Zunahme des Weltepis-

kopates. Durch das NCUEC Dekret WIFr! derBundesrepublik Deutschland, Botswana,
Britische Antillen, Sudan, Finnland, Guaya- bisher geltende Kanon 540, Paragraph 2!
N Trinıdad, Tobago) Das Dokument abgeändert. Dadurch ol eine gleichmäßi-
bringt dann Erwägungen ber die Vor- SCIC Aufteilung der Berichterstattung der
und Nachteile SOWI1e die renzen einer Bischöfe AaUuUsSs den einzelnen Ländern 1ın
solchen Mitgliedschaft. Abschließend WeI- Rom gewährleistet werden. Bestätigt WIFr:
den dem Tıtel „pastorale un prak- 1n dem Dekret die bisherige Vorschrift, da{fß
tische Erwägungen“ zwölf Regeln für die die Ortsbischöfe alle tünf He den —

ständıgen römischen Ämtern einen Berichtökumenische Tätigkeit auf örtlicher Ebene
aufgeführt (L‘Osservatore Romano Il, 155 ber den Stand ihrer JÖözese vorlegen

müussen. Der durch das Dekret Neu test-P
gelegte Turnus beginnt miıt dem Januar

Liturgische Textsammlun- 1976 Danach MU: der Bericht 1m ersten
Jungen Jahr Von den Bischöfen aUus Italien, Spa-

Das letzte Heftt „Notitiae“, das der nıen, Malta SOWI1e AauUus Nord-, VWest- und
Redaktion der früheren Kongregation für Ostafrika erstatiet werden. Im zweıten Jahr
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MU: der Bericht eingereicht werden VO:  5 den weıit tunlich, INIt der tätıgen Unterstutzung
Ortsbischöten der übrigen europäischen und des Vertreters des Heiliıgen Vaters rech-
afriıkanıschen Diözesen. Im drıtten Jahr “ o He Dıie Verheißung unNnsercs Herrn, da
folgt die Berichterstattung von den Bischö- der Kırche gegenwärt1ig bleibt, 1St
ten 24US Nord- und Mittelamerika SOWI1Ee das unerschütterliche Fundament unsere> 1C=

AUS Ozeanıen un! den Karibischen Inseln. lıg1ösen Lebens. Wıe ıch das Wirken der
Im vierten Jahr kommen dem Dekret Ordensgemeinschaften 1n meınen Gebeten
tolge dıe Bischöfe A2US Südamerika mit Aus- Ott empfehle, möchte iıch eshalb auch
nahme Brasıliens die Reihe sSOWI1e 2AUS Sıe bitten, tür die rechte Erfüllung meıner
Südasıen un: dem Nahen Osten. Im fünf- Aufgaben -Ott seinen Segen bıtten.“
ten Jahr senden dıe Bischöte aus Brasıilien
und den übrıgen asıatıschen Ländern ıhren Außerordentliche Mitgliıe-

derversammlung der VDBericht e1in., In der Regel ISt mit der Be-
AÄAm 4./5 Dezember 1975 fand 1m Bon1i1-richterstattung der sogenannte „Ad limına“-

Besuch verbunden, h., die Bischöte MUS- fatiuskloster Hünteld eiıne aulßerordent-
iıche Mitgliederversammlung Der Se-SCH, Ww1e 1 Kanon 341, Paragraph I” test-

gelegt 1St, ıne Romreıse machen und dabe: kretär der Deutschen Bischofskonferenz,
Prälat Dr. Josef Homeyer, Jegte derdie Gräber der beiden Apostelfürsten Pe-

LrUS un Paulus besuchen und eım Papst Versammlung seine Vorstellungen über die
eine Audıienz na  suchen Mitarbeit und Zusammenarbeit der Orden

mit der Deutschen Bischofskonterenz un:
ıhren Arbeits- und Entscheidungsgremien

AUS DEM BEREICH DER VOTLI,; ferner erklärte die geplanten uen
ORDENSOBERNVEREINI  NGEN Strukturen. Zur Beratung außerdem
Brieft des Nuntıiıus die leitenden Mitarbeiter der Zentralstellen

Der HECUE Apostolische Nuntius Guido Del erschienen: Prälat Anton Schütz (Pastorale
Mestrı1, Tit.-Erzbischof VvVon Tuscamıa, hat Grundfragen), rof. Prälat Dr. Aloys He:
anläßlich seines Amtsantrıttes 1n Bonn (Bildungsfragen), Pfarrer Wilhelm Schätzler
den Vorsitzenden der VDO folgenden Brief (Medienfragen) Die geplante Neucrd-
geschrieben: Nung der innerkirchlichen Strukturen 1M
„Zu Begınn meıner Mıssıon als Vertreter überdiözesanen Bereich sieht neben der

Deutschen Bischofskonferenz und ıhrem Se-des Heiligen Vaters 1n der Bundesrepublik
Deutschland möchte ıch Ihnen und der Ver- kretariat ehn Bischofskommissionen und,

als adminiıstratıve Hılte tür die Kommiss10-ein1gung deutscher Ordensobern herzliche
Grüße un! Segenswünsche entbieten. Der nCN, vıer Kirchliche Zentralstellen VOIL. Die
Auftrag, dessen Erfüllung Heiliger Zentralstellen S1IN! unterschiedlich vielen
Vater miıch hierher gesandt hat, ezieht Kommissıionen unmıittelbar zugeordnet. Als
sıch auch ganz wesentlich auf die Situation Beratungsstelle hat jede Zentralstelle ıne
un: das Wirken und dıe Sorgen der Or- Arbeitskonferenz. Die Arbeitskonferenzen
densgemeinschaften. werde eshalb In- sollen eiıne umiassende gegenseıtige Intor-
formationei., die ich VO:  - Ihnen erhalte, matıon un Zusammenarbeit 1n den Jewel-
aufmerksam ZUur Kenntnıis nehmen, und lıgen Sachbereichen garantıeren. Die Ar-
enke, da{fß sıch 1n nächster eIit auch Gele- beitskonferenz besteht aus dem Leıiter der
genheiten persönlichen Begegnungen bie- jeweiligen kirchlichen Zentralstelle un! den
ten werden. In Ihrem Bestreben, den Geıist eıtern der ihr zugeordneten Arbeitsstel-
und die Tätigkeit der Ordensgemeinschaf- len, aus dem entsprechenden Reterenten 1m
ten 1mM 1nnn der konziliaren und nachkonzi- Katholischen Büro, aus dem Vorsitzenden
liaren Dokumente 9 können Sıe der Arbeitsgemeinschaft der entsprechenden
immer mit dem lebhaften Interesse und, )=- Abteilungen der Ordinarıate (Generalvika-
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rıate) un: dem Vertreter der entsprechen- Statıstische Erhebung
den VDO-Kommissıon. Die Arbeitskonfe- In der Bundesrepublik Deutschland gab
LGCIZ. WIF'! durch den Vorsitzenden der enNTt- Stichtag 31l Dezember 1974 6148 Or-
sprechenden Bischofskommission geleitet. denspriester; davon 1470 Jahren,
Damıt die Meınung der Orden in Deutsch- 2168 7zwıschen 40 un Jahren, Z Z7W1-
and eingebracht werden kann, siınd inner- schen und Jahren; 33/ sınd ber 75
halb der VDO entsprechend den Tıteln der Jahre alt. Zl Ordenspriester wurden 1mM
Kirchlichen Zentralstellen Kommissıionen Jahre 1974 neugeweiht, 223 sınd VerStiOr-
der höheren Obern gebildet worden, die ben; haben eın Laisıerungsverfahren
über die anstehenden Fragen und das Ar- eingeleitet; für wurde das Laisierungs-
beitsmaterjal der Zentralstellen bzw. Ar- verfahren abgeschlossen; sınd 1ın dıe
beitskonferenzen reflektieren und die Bei- Mıssıon der 1NSs Ausland ausgereıst. Dıie
trage der Orden vorbereiten. 6148 Ordenspriester verteilen sıch folgen-

Daune der DTYVY dermafßen auf dıe (Erz)-Bıstümer der Bun-
desrepublik Deutschland Aachen 3QVom 6.—8 Oktober 1975 fand 1n Würz-

burg die Tagung der DIV (Sektion Schu- Augsburg 398, Bamberg 185, Berlin-West
153 Eıchstätt WOr, Essen 1854, Freiburg 955,le) Dıie Tagung stand dem Leit-

thema „Der Erziehungsauftrag unserer Fulda 11© Hıldesheim 99 Köln /083, Lim-
Schulen“ wurde beschlossen, die DIV burg 26/7, Maınz 146, München-Freising

erweıtern die VO:  } den Ordensschwe- 522 Münster 443, Osnabrück 185, Pader-
getragenen der geleiteten Schulen Orn 336, Passau 173 Regensburg 299

Es wurde ein gemeıinsamer Vorstand gebil- Rottenburg 308, Speyer /0O, Trier 493,
det, bestehend Aaus Ordensfrauen und Würzburg 308, Milıitärseelsorge Ver-
Ordensmännern. Besonders sorgiältig und gleichszahlen 1n der DDR (zum selben Stich-

tag) Berlin-Ost T Görlitz 6, Erfurt Zausführlich wurde die Neugliederung un!:
Verwaltung des deutschen Katholizismus Meißen 24, Schwerin 9, Magdeburg I2 Me1ı-
diskutiert. Beim Sekretariat der Deutschen nıngen 3’ insgesamt: 105
Bischofskonferenz 1St eine NeUeEe Zentral- Tagung der Unıiıon derstelle für Bildungs- und Erziıehungsfragen Generalsuperioren1im Entstehen (Leitung: Prälat Dr Aloys Die Tagung der Unıon der Generalsu-eck) Den Ordensschulen wurde die Be-
SCELZUNg eiıner Abteilungsleiterstelle 1in der perioren, die VO: bıs November

1975 1n Villa Cavalletti (Grottaferrata)neuen Zentrale angeboten. stattfand, stand dem Thema Die
Tagung der Missi'onspro- Ausbildung zum Ordensleben Berück-
kuren sichtigung der Überzeugungen un! Motıi-

Am September 1975 fand 1m Haus vatıonen der Kandıdaten. und Ge-
Venusberg (Bonn) eine Tagung der Miıs- neralobere SIN dieser Tagung ers!  1e-
s1ıonsprokuren miıt ISSIO un! DVE- nNnCN; insgesamt jedoch etwa 100
NIAT Nach einer Darstellung der Teilnehmer (9 Experten, Gaste VO  3 seıten
beiden Werke (Zielsetzung, Schwerpunkte, der Kongregatıion für die Orden und Sä-
Partner, Mittel) wurde ber die Möglich- kularinstitute, von seıten der Union der
keiten un: renzen einer Kooperatıon Generaloberinnen, von Ordensgemeinschaf-
(Werbung, Bildungsarbeit, Projektabwick- ten anderer Kirchen, Vertreter der natıona-
lung, Urlaubsfinanzierung, Patenschaften, len Ordensobernkonferenzen). Auch drei
Werbung für Missionsberufe) beraten. Be- Junge Ordenskleriker ZUr Tagung als
sprochen wurde auch die Koordinierung Beobachter eingeladen. Ausgangspunkt der
der Aktivität der Missionsprokuren mıiıt den Überlegungen War das Ergebnis der Umitra-
Diözesanbeauftragten. SC, die 1m Jahre 1972 1mM Auftrag der Re-



liıgiosenkongregation 1n den Studienhäusern antwortlichen tür die Ausbildung nN1!| SC-
der verschıiedenen Orden 1n der SanNzCH nugt, 1n Psychologie und Pädagogik be-
elt veranstaltet worden Wal. Die AÄAus- wandert se1n, sondern daß A VOrLr allem
wertung der Umfrage WAar durch den S0O- auf die rechte Einführung in die Dımen-
ziologen Giuseppe Scarvaglieri OFM- s1o0nen der christlichen Spiritualität und de-
Cap VOrSCHNOMIM worden, un: lag 1n ren Gesetzmäisigkeiten ankommt; der Ju-
einem umfangreichen Band („Die Ausbil- gendlıche erwarte VO: Erzieher Orientie-
dung ZU Ordensleben eute“ VOTr. Das LUNg 1ın diesem Bereıch.,
Ergebnis wurde den Tagungsteilnehmern

dem Gesichtspunkt „Entspricht dıe Tagung der iınternatıonalen
UnıonDenkart der Jugendlichen von heute der der Generaloberin-

Mentalıität der Jugendlichen ; 1972?“ HE

Die internationale Vereinigung der Ge-durch den Salesianer Don Eg1idio Vıgano
vorgelegt. Allgemein wurde eine Akzent- neraloberinnen (UISG), die gemäfß ıhren
verschiebung testgestellt. In den Gruppen- Statuten eine wirksame Zusammenarbeit
gesprächen versuchte INa  - die Motive der Generaloberinnen der Kırche
tınden und diıe Konsequenzen, die sıch für anstrebt, hielt VO: 6.—153 November 1975

iın Rom iıne Tagung ab, der 500 Ge-die Ausbildung ergeben, umschreiben.
Eıne nıcht unbedeutende Hıiılfe für diese neraloberinnen S1ie repräsentieren rund
Überlegungen brachte das Referat, das Million Ordensschwestern in Ländern

erschienen.VO:  e} ene Voillaume, dem Gründer und
früheren Generalobern der Kleinen Brüder Vor diıeser Grofßversammlung tand VO:

2.—5 November 1975 die Jahresversamm-Jesu (Foucauld), vorgetragen wurde: „Eıne
aktuelle Erfahrung 1n der Ausbildung der lung der internationalen Rätinnenversamm-
Jugendlichen“ Dıiıeser Erfahrungsbericht lung der UISG Sıe 1St das leitende
War ugleich eın tiefes Glaubenszeugnis, Organ der U1ISG un! esteht Aaus der Pra-
wodurch die Bedeutung der spirıtuellen Dı1- sidentin (ST. Mary Linscott ND: der Vı-
mensıon für die Ausbildung ZU Ordens- zepräsıdentın, Miıtgliedern des Orstan-
leben ZU: Leuchten kam Eın Psychologe, des, der Generalsekretärin, der Finanzver-

Luigı Rulla 5 J, Leıter des Psycho- walterin und 28 Rätinnen als Vertreterin-
1CH der Generaloberinnen aller Erdteıiılelogischen Instituts der Päpstlichen Unıi-

versität Gregoriana, berichtete os.  ber die Re- und verschiedener Sprachgebiete. Auft dem
sultate einer psychologischen Umfrage und Programm standen die Berichte der Präsı-
Hılfe, die durch mehrere re hindurch dentin, der Generalsekretärin, der Fınanz-
Gruppen VO:  -} Jungen Ordensleuten gC verwalterin und der Rätinnen. Ferner WUuI-

de Bericht erstattet ber die Arbeit desben wurde. sprach überzeugend
VO'  3 der echten un!: notwendigen Hilfe, die päpstlichen Werkes „Cor unum“”, der KOom-
ın der Ausbildung zZzum Ordensleben VO:  ] m1ss10n „Gerechtigkeit und Frieden“, des
seıten der Psychologie kommt. Er zeıgte IS> „Rates der Laien“, der UISG-Kommission
doch ebenso deutlich die renzen der Psy- „Mıssıon“, der UISG-Kommission „Erzie-
chologie, die n zuletzt durch die "Wat- hung“, des d-hoc Komitees „Gegenwärti-
sache der Gnade und der Erbsünde gegeben SC Strömungen 1m Ordensleben“ un des
sind. Gerade letzterer Erkenntnis Instituts „Regına Mundı“. Am Novem-
gıngen die Konklusi:onen der Tagung WEeIt- ber vormittags tellte S1' Erzbischof Dr
gvehend ın die Rıichtung eines verstärkten Augustinus Mayer MIt Mitgliedern der Re-
Studiums und einer sorgfältigeren Pflege ligiosenkongregation ZU) Gespräch ZUr
der christlichen Spiritualität in der Aktuie- Verfügung.
I1UNg der Ausbildung ZUum Ordensleben. Die Versammlung der 500 Generaloberin-

Nnen stand dem TIhema „UnserePraktisch bedeutet dıes, dafß es für die Ver-
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Ganzhıingabe (Weıhe, Berufung) und Nsere Diıiese Berufung hat Sıe zunächst Ott 1n
Sendung“. In Unterthemen kam dieses Christus geweiht. Wır wollen diesen Punkt

besonders hervorheben: Seien Sıe Seelen desAnliegen ZUr Entfaltung: ınn uUunseIetr

Ganzhiıngabe; Dıie Ordensfrau und der Gebetes. UÜbrigens zeichnet sıch auf diesem
OTtt unseIes Glaubens; Dıie Ordenstrau Gebiet Neues bei zahlreichen ]äu-
in der Kırche: Dıie Ordensfrau un! die bigen ab Fürchten Sıe deshalb nicht, Ihre
Welt VO  e heute. Dıiıe Themenreihe Schwestern oft daran eriınnern, dafß 1nNe
wurde iNntens1v VOTL- und nachbereitet 1n elt echter Anbetung mehr Wert hat als die
Gruppen nach Sprachgebieten. intensivste Aktıivität, selbst die apostolische.
Krönung der großen Versammlung War die Jar gehört Ihrer Berufung, 1Im Ge-
Papstaudienz November 1975 1ın SENSALZ eıiner Gesellschatt stehen, die
der Audienzhalle Papst Paul VI richtete 1Ur die außere Wırksamkeit schätzt. Ihre
1n französıscher Sprache folgende Anspra- Gemeinschatten mussen Sanz besonders
che die Schwestern: „Zuerst begrüßen entren des Gebetes, der Einsamkeit MIt
WIr die sehr zahlreichen Generaloberinnen, Ott und der lıebenden Verbundenheit
die AT Versammlung ıhrer Union gekom- MIt Jesus Christus se1n. Ihr lıturgisches
Inen sind. Eın sehr gewichtiger Anteil der Beten se1 glühend, würdig un! einfach;Hoffnungen der Kırche ruht auf dem Or- se1l eın Vorbild der Haltung gegenüberdensleben, auf seiner Entwicklung und Se1- den Anweısungen der Kırche 1n einem
HeEr echten Verwirklichung. möchte Ih- Zeitpunkt, manche die Erneuerung
NCI, 1e Töchter, 5  N, daß Gegenwart suchen 1n mißbräuchlichen und illusori-
und Zukunft abhängen von allen, die Sıe schen Phantasıen, die weder die Einheit
vertreten, ber auch VO  3 der Art und We1- der Kirche, noch die Tiefe des Gebetes
5 W 1e Sie 1ın der heutigen eıit Ihre OÖördern. Der Geıist des Gebetes 1Stschweren, verantwortungsvollen Aufgaben trennbar MIIt dem Geist der -Aszese Ver-erfüllen. bunden. Suchen Sıe der Verachtung undWır beglückwüuschen Sie dem Thema, einem unterschiedslosen Nachlassen 1mM Ge-das S1e für Ihre Zusammenkunft gewählt brauch der tradıtionellen aszetischen Mıt-haben „Weihe und Sendung“. Das erlaubt tel, besonders derer, die ila  3 reffendIhnen, immer besser -das eigentlıch VWesent- „relıgıöse Oberservanzen“ n  9 CENTIBEC-liche Ihrer verschiedenen Orden, Institute, genzuwirken; denn S1e S1N! eine bedeut-Kongregationen ber ıhre reiche Man-
nıgfaltigkeit hinaus 1n bezug auf Gott, SAaINC Form des Gehorsams, der das Herz

Ott öffnet und ıhm den Eifer der LiebeKırche und Welt erkennen. Die göttliche
Vorsehung hat Sıe Leiterinnén der relı- o1bt. Ganz eingefügt 1n die Welt, mussen

Sıe davon Zeugnis geben, »”  a Sıie nl  chtgy1ösen Institute und aller Ihrer Schwestern
berufen. Darum mussen S1ie immer 1mM Ge1- von der Welt sind“ wıe die Jünger des
STE die klaren und fundamentalen Wesens- Herrn.

Als Geweıihte des Herrn SIN Sıie 1n be-zuge der relıg1ösen Weihe, die das Prin-
Z1p Ihres Seins un! 'Tuns seın muß, CN- sonderer Weıse mıt Christus und Seiner
wärtig haben Die reı Gelübde der Ver- Kirche verbunden. Be1 Ihnen, Töchter der
sprechen geben Ihrem Leben, dank der Kirche, muß INan mehr als bei andern eine
radikalen Ausrichtung, die Ss1e iıhm verlei- Hochschätzung der Kirche, eıne Liebe ZULTC

hen, indem S1e Sıe VO  ] andern unterschei- Kirche, einen Dıiıenst für die Kirche, ine
vertrauensvolle Verfügbarkeit für dieje-den, hne Sie VON ihnen trennen,

diese höhere Zusammengehörigkeıit, die al- nıgen, die der Heilige Geıst als Hırten
lerdings sehr viel fordert, die ber gerade der Kırche eingesetzt hat, £inden. Alle
von der Treue Ihrer Berufung Zeugnis christlichen Laıen, die dieser Audienz bei-
gibt. wohnen, könnten Ihnen N, wıe sehr
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s$1€e auf Ihr Zeugnis rechnen, auf Ihre worden. Zum Prior-Administrator wurde
echte religıöse Hılte Un Ihre Bischöfe, Gaudentius Sauermann OSB erNannt.

Ihre Priester erhoffen vV1e VO  - Ihrem LAat-

kräftigen Eıinsatz. In der Mıssıon, ın der Combonıaner
Der italienische Uun! der deutsche Zweıgnationalen, diözesanen und pfarrlichen Pla-

Nnung und autf der Ebene des Apostolates der Combonianer haben die Wiederver-
kann InNnan Ihren spezifischen Beitrag als ein1gung beschlossen. Dıiıe Combonianer,
Ordensfrauen nıcht entbehren. gegründet 1885 durch den italienischen
Verbunden mit Ott dem Herrn, als Töch- Missionsbischot Daniele Comboni (unter
Ler der Kirche, können Sie auch gemäiß dem Titel Söhne des Heiligsten Herzens
Ihrer verschiedenen Berufungen siıch esu hatten sıch 1921 1n heute wel e1lb-
der Welt zuwenden, auf Ihre Art das ständige Missionskongregationen
Salz, das Licht, der Sauerteig se1in, Die Generalkapitel der beiden Teile ha-

das Evangelıum spricht, die Zeu- ben 1U  - grundsätzlich die Wiedervereini-
SCn der Freude Gottes, die Boten der Zung beschlossen. Die Kapitulare des 1t2a-
Liebe un der Versöhnung. In diesem lienischen Zweiges haben diesem Anlaß,
Heıiliıgen Jahr, das auch das Jahr der Führung ıhres Generalobern Tar-
Frau iSt, richte sıch Ihr Blick auf jene C1S10 Agoston1t, Ellwangen besucht,
beispielhaften Frauen, diıe WIr selıg der eine repräsentative Gruppe des deutschen
heilig gesprochen haben wıe FElisabecrh Ann Zweiges Führung des Generalobern
Seton, 1Ur einen Namen nNneNNEN. Georg Klose treffen. Der Wieder-
Ott tindet 1n diesen Seelen Seine Ver- vereinıgung ol eine Befragung der Miıt-
herrlichung, die Welt selbst schätzt und glieder beider Zweıge vorausgehen; außer-

diese Zeugen. Vor allem ber dem gilt 0S noch einıge juridische Fragen
haben S1ie die Jungfrau Marıa als Vor- klären: 1n etwa vıier Jahren könnte die
bild Sıe Ist, WwW1e Wır es schon 1n uUunseTer Wiedervereinigung abgeschlossen se1in. Der
Exhortation „Marialis Cultus“ gesagt ha- italienische Zweig (FSCJ) zählt derzeit
ben, die Örende Jungfrau, die etende 1569 Mitglieder:; der eutsche Zweig
Jungfrau, die Jungfrau, die Christus Z (MFSC) zählt 212 Mitglieder.
biert und Ihn der elt bringt. Sıe helfe
Ihnen, Ihren Berut vollkommen eli- Salesianer
füllen und Ihre Schwestern leiten. Am ‘ November 1875 die ersten
Als Zeichen unseres ertrauens un Ihrer Salesianer-Missionare nach Argentinien aUuS-
Verbundenheit erteilen Wır Ihnen en gesandt worden. Zu dieser Jahrhundert-
Sanz besonders unseren väterlichen Aposto- Feier hat Papst aul VI den Gene-
lischen Segen.“ ralobern Don Luig1 Rıcceri 15 August
(Generaloberin Benedicta Maıntz OSU, 1975 eın Schreiben gerichtet. In dem
Rätın der UISG für die deutschsprachigen Schreiben werden die missionarıischen Ver-
Gebiete Deutschland, COsterrei und dienste der Salesianer, die heute in allen
Schweiz) Erdteilen wirken, hervorgehoben. Die relı-

z1Öse und soziale Sorge die Jugend 1St
NACHRICHTEN wesentlicher Teil der Missionsarbeit der

AUS RDENS  BAÄNDEN Salesianer. Die Kongregatıon der Sale-
Benediktiner s1aner Don Boscos Zzählt derzeıt 18 959

urch Dekret VO!] Oktober 1975 1St Mitglieder; S1Ee 1St damıt die drittstärkste
das bisher VO  3 der Abtei Gerleve Aan- Ordensgemeinschaft der katholischen Kır-
gzıge Priorat St. Ansgar Nütschau / che (L’Osservatore Romano 218 V,

selbständigen Konventualpriorat erhoben A Z5)
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Passıonısten geben der auch NUr eın Schluß-Kommu-
nıque veröffentlichen. Dies mMag einerAnläßlich des 200 Todestages ıhres Stit-

LETSS des Paul VO' Kreuz, veranstaltete der Gründe se1n, das Symposıon

E  W n —  en d u
die Kongregatıon der Passionisten ın Zai= verhältnismäfßig wen1g Echo tand 1n der
sammenarbeit miıt der päpstlichen Fran- Presse. hne Ergebnisse 1St das Symposıion
7iskaner-Hochschule Antonı1anum und der jedoch nıcht geblieben; g1ibt vielmehr

eine Reıihe Ergebnisse, die sıch inStauros-Stiftung Löwen) eıinen interna-
tionalen Kongreßß Z Thema „Die Weıs- den Bischofskonterenzen auswirken WeI-

heit des reuzes heute“. Die Idee, das den Man dart S1'  E  er davon sprechen, daß
Jubiläum nl Feier und Selbstdar- die Tage gemeinsamer Überlegung der
stellung, sondern thematischer Besin- europäischen Bischöfe einer Vertiefung

VO  - Gemeinschaft und Kollegialıtät be1-un ZU Anlaß nehmen, erwıes sich
als fruchtbar. Es kam einer umtassen- J  n haben. Die Beobachter
en Bestandsaufnahme dessen, W 4s heute ıhnen Vvon seıten der Unıion der General-
VO  3 der Theologie, der Spiritualität, der obern die Patres Pedro Arrupe 5 J und
ökumenischen und kulturellen Problema- ose Pfab SSR konnten die gute un
tik her sSOWI1e 1n pastoraler Hınsicht ber freundschaftliche Atmosphäre spuren, die
dıe Bedeutung des reuzes 1St. von Anfang den Bischöten VOTr-

Zu den Referenten des Kongresses, der handen WAar. Als wertvolles Ergebnis dart
VO: 13.—18 Oktober 1975 begangen WUurLr- ferner die gyegenseıtige Information un
de, gehörten: Christian UuquocC OP, Vik- der Erfahrungsaustausch betrachtet wWeli-

COI Frankl, Luingı Sartor1, Jürgen Molt- den Zu diesem Austausch trugen nıcht
S  r Kardinal Jan Willebrands, Karl 1Ur die Bischöfe und die Beobachter tel.  I
Rahner, Kardinal Ugo Poletti. Die sondern namentl:; auch die ehn Theolo-
Kongregatıon der Passionisten zählt derzeıt SCIHIl, die Zu Symposıon eladen A
3396 Mitglieder (HK 2 9 1275 582) Der eutsche Episkopat WTr autf dem

Symposıion vertrefifen durch Kardinal Oose
Monttiortaner Höffner, Erzbischof VO  3 Köln, ose

Dıie bisher VO  3 Holland abhängıge deut- Stimpfle, Bischotf VO'  3 Augsburg, Ernst Te-
sche Region der Montfortaner wurde WCSy, Weihbischof VO  3 München-Freising,

Dezember 1975 durch Dekret des Ge- Wolfgang Grosse, Weihbischof VO:  =| Essen
neralobern Marcel Gendrot ZUr Vıze- der Essener Bischof, Franz Hengsbach,
provınz erhoben. Vizeprovinzial wurde mußte Krankheit auf die Teilnahme

Willy Vater. Die Montfortaner, gegrün- verzichten; als theologische Berater
det 1705, Zzählen SS6 Mitglieder. anwesend rof Walter asper (Tübingen)

un rof. Ludwig Bertsch SJ (Frankfurt).
Dıie DDR War durch Bischof Heinrich Theis-

DER SINg (Schwerin) und durch den Sekretär
EUROPÄISCHEN der Berliner Ordinarienkonferenz Dr. aul

Bischöte AaUus europäischen Ländern Dissemon vertretfen. Das Symposıion hat-
durch seiıne Thematik, durch die ArtVO: 14,— 18 Oktober 1975 Zu

Symposıon 1n Rom versammelt. The- und Weıse der Vorbereitung w1ıe auch
durch die Schwerpunkte 1n den Hauptrefe-dieses Sympos1i0ons War „Die Sendung

des Bischofs ZU Diıenst Glauben.“ Das einen ausgesprochen theologischen
Symposıon, das der Leitung des Erz- Charakter, jedoch miIt pastoreller Ausrich-
ıschots VO:  $ Marseille, oger Etchegaray, tung. Kardinal Wojtyla rakau legte
stand, hatte von Anfang verzichtet, Be- ın seınem ausführlichen Referat theolo-
hlüsse fassen der Erklärungen abzu- gische Grundlagen des Dienstes des Bı-
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schofs Glauben dar Er berührte fünt (3) Der Dıiıenst Gottesvolk verlangt
zentrale Probleme: (1) die evangelische eınen Dialog 7zwischen Lehramt, Theologie
Bedeutung des Dienstes 1n der Kirche; un: Gottesvolk. Dabeı iSt beachten,

dafß die Christen nıcht mehr die Glaubens-(2) der Glaube als Quelle und Gegenstand
des bischöflichen Dienstes;: (3)) der bischöf- ormeln wiederholen und S1e somıt auch
iıche Diıenst Glauben 1n der Gemeın- bewahren. Der Einfluß der Information

durch die Massenmedien 1St sehr stark.schaft des Gottesvolkes:;: (4) die Bedeu-
etung des bischöflichen Lehramtes tfür den Deshalb 1St heute der „CONSCHSUS f£fidelium“
Glauben der Kirche;: (5) der bischöfliche schwer bestimmen. In den Gruppen-
Dıiıenst des Glaubens ‚ad iıntra‘ un ‚ad diskussionen 71ng esS folgende Fragen:
extra‘ der Kirche Fur die Diskussion 1n Ist es nÖöt1ig, daß das Lehramt heute Ööfters
den Sprachgruppen wurden einıge konkre- eingreift? Wiıe oll das Lehramt 1n die
Le Fragen vorgelegt, w1e ZU Beispiel: theologische Forschung eingreifen? Sollten
Wıe 1St das Bild des Bischots 1n den Ver- sıch Theologen und Bischöfe iıcht häufiger
schiedenen Ländern Europas? Wıe kommt reffen, auch heikle Themen 1n run1ı-
die lehramtliche Verantwortung des Bı- gCcI Zusammenarbeit besprechen? Müß-
schotfs Z Ausdruck? Wıe nımmt der ten N einıge Bischöfe, hne Spezialisten
Bischof seinen Dienst Glauben Vefl - se1n, iıhre theologischen Optionen klar
schiedenen Gruppen vegenüber (Gläubige, darlegen? Für den dritten Tag des
Gleichgültige, Atheısten 4a) wahr? Wıe Symposions War das Reftferat VO  e} Kardinal
arbeiten Priester und Laien mit dem Bı- oma (Bologna) vorgesehen. VWegen Er-
chot 7zusammen”? Welchen Stellenwert ha- krankung des Referenten verlas der Gene-
ben menschliche VWerte und Menschenrech- ralsekretär der italienischen Bischotskon-

1m Dienst Glauben? Am meısten ferenz, Erzbischof Enrico Bartoletti, den
Interesse fand das Reterat des französı1- vorbereiteten Vortrag Es Sing die
schen Erzbischofs VO:  3 Albı, Robert Colfy, pastorale Anwendung der theologischen
ber das Verhältnis 7zwischen Lehramt und Argumente. In dem Vortrag wurde eıne
Theologie bzw. 7zwiıschen Bischöten und Fülle VO  3 Einzelfragen präsentiert Bl-
Theologen. Der Reterent SINg VO:  e der stologie, Atheismus, Theologie der Be-
konkreten Sıtuation 2AUS und zeıgte annn freiung, eschatologisches Heil, hierarchische

Struktur der Kirche, Charismatische Be-die komplementäre Funktion: Dıiıe Theolo-
gz1€ hat eınen starken pastoralen Einfluß; eZUNg, Probleme der Moral Uu. a%) In den

Gruppen konzentrierten sıch die Überle-das Lehramt appelliert oft die Theolo-
716e} die Zusammenarbeit der beiden 1St auf hauptsächlich folgende Fragen:
unentbehrlich. Ihre spezifische und sich Atheismus, Säkularisation, Bedeutung der

Resolutionen VO  3 Helsink: für die Arbeitgänzende wurde folgendermaßen
schrieben: (1) Dıe Funktion des Lehramtes der europÄäischen Bischofskonferenzen al

Hinsicht auf eın cQhristliches Europa.1STt allgemein die Verantwortung für die
Verkündigung des Evangeliıums 1n en Die europäische Dimension des Symposions
Formen. Die Funktion der Theologıe 1St wurde ersten Abend 1m Einführungs-

ıhredavon verschieden und begrenzt vortrag des französischen Laıien Jean-
Funktion betritft das richtige Aussprechen Marie Domenach ZU Leuchten gebracht.

Der Vortrag hob eutlich den kulturellendes Glaubens. Es 1St Aufgabe des ehr-
r den richtigen Platz der Theologie un geistigen Hintergrund, der be der

bestimmen. (2) Dem Lehramt kommt Verkündigung des Glaubens berück-
seiner Verantwortung in der Kıiırche sıchtigen ISt, 1Ns Bewußtsein. Die tatsäch-

die Rolle der Unterscheidung D und ıche Lage wurde schr realistisch VOrFr Augen
hat ımmer das letzte Wort sprechen. gestellt; das Referat endete jedoch miıt
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einem Appell ZUT Hoffnung, die 1m christ- der Deutschen Bischofskonterenz be1 ıhrer
lıchen rbe Europas begründet ISt. In den Sondersitzung 1n Freising (September

unterstrichen.Gesprächen der Bischöfe während der CI -

Sten beiden Tage des Sympos10ns schien Mıt Genugtuung hat die Bischofskonferenz
ann die europäische Dimension wenıger A Kenntnis> daß der eutsche
präasent se1n; 65 herrschte mehr der Nationalrat der Jungen Christlichen Ar-
Horizont der eigenen Diözesen der Bı- eitnehmer die Ablehnung des
schofskonferenzen VOr. Stäiärker War dann Grundsatzpapiers der internationalen GCA]
das europäısche Denken etzten Tag durch die Nationalleitung aut dem Welt-
spürbar: iNna  — sprach VO  ] einem eUrO- rAat 1in Linz gebilligt und die eıgene Posı-
paischen Pastoralplan, von der Präsenz tıon durch den Entwurf eınes Grund-
der Kırche 1M entstehenden Europa, VO'  3 satzpapıers tür die eutsche CAJ klarzu-
der Wichtigkeit der Ergebnisse VO  3 Hel- stellen versucht hat 21 f d 4
sinkı tür die pastorale Arbeit 1n Europa
USW. Schliefßlich setzie der Heilige Vater Bischofskonferenz 1n
1n seıner Ansprache das Symposıion Die Arbeitsweise der Räte, insbesondere
den Akzent sehr eindeut1ig autf dıe Einheit der Pfarrgemeinderäte, die Verlebendigung
Europas auf christlicher Grundlage un! des kirchlichen Lebens, die Reform der
beschwor dıe Bischöfe, sıch dafür eINZU- bischöflichen Kommissıonen und überdiöze-
setzen. Ihre Sendung 1m Dienst des ]au- Einrichtungen, dıe Vorbereitung
ens se1l der grundlegende un: wichtigste einer Stellungnahme ber die Zulassung
Beıtrag dazu: d.h gyehe Nl  cht ein wiederverheirateter Geschiedener den
politisches Engagement, sondern eın Sakramenten und d1e Einführung des
pastorales; „der Glaube 1St keıin politisches deutschen Meßbuches (verpflichtend aAb
Faktum“. Unter den Beobachtern des März SOW1€e die Satzungen der
Symposions (außer den bereits Cl - katholischen Studenten- un: Hochschulge-
wähnten Religiosen) Vertreter der Priester- einden die hauptsächlichen Bera-
rate verschiedener Länder (aus Deutsch- tungsgegenstände und Beschlüsse der deut-
land Pfarrer Ferdinand Fromm, Limburg), schen Bischöfe auf ıhrer Herbstkonferenz
SOW1e einıge Laıen und Vertreter nl  cht- 1n Fuldas September).
katholischer kirchlicher Gemeinschaften. Die Aus Anlaß des 1650 Jahrestages des Kon-
Organısatıon des Sympos1ions lag 1n den ıls VO  —$ Nızäa hat die Bischofskonferenz
Händen des Weihbischofs VO  3 Albano, das Bekenntnis dieses Konzzils Zum dre1-
aetanoO Bonicelli, und des Bischotsvikars faltigen Ott und Christus als dem
Prälat Alois Sustar  > letzterer 1St zugleich menschgewordenen Sohn (sottes als yrund-
Leiter des ständıgen Sekretarıiates des legende Glaubenswahrheit bekräftigt und
CEE Consilium Contferentiarum Epıi1s- theologische Deutungen zurückgewiesen, die
COPOTUmM Europae) 1n Chur. diese Wahrheit „WeNn nı  cht direkt leug-

nen, doch entweder umgehen der Ver-

schweigen der zweideutig interpretieren
RLAUTBARUNGEN und seinen Gehalt aushöhlen“.

DER DEUTSCHEN Die Schlußpredigt hielt der Bischot VO

Bischofskonferenz 1n F rei1ı- Rottenburg, Dr. Georg Moser: Es se1
erwarten, dafß die Kirche durch den Pro-sSIng

Das echt der Kirche autf die freie Träger- e{ der Erneuerung wieder Sanz iıhren
schaft von Kindergärten SOWi1e die Not- wesentlichen ufgaben tinde Dıes bedeu-
wendigkeit relig1öser Bildung und ]au- LE, daß mMan „der Dynamik des Glaubens“
benserziehung hat die Vollversammlung mehr 9 bewußter A2USs den Quellen
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der Sakramente schöpfte, den kirchlichen Gründliche Vorbereitung:
Weltdienst deutlicher 1n den Heilsdienst Der hl. Vater hat die Beschlüsse der era-

tenden remıen nıcht eLtwa2 blind ter-einbinde und das „Augenmaßls mehr VO'  3

der Bibel als VO  _3 Taktık“ bestiımmen lasse. schrieben. Er hat s1e uts sorgfältigste
Erneuerung bedeute terner, „daß WI1Ir un durchgearbeitet. Keıne Seıte der Manuskrip-
dem einzelnen Menschen mehr zuwenden CE, die 1n die Vatikanische Druckerei BC-

geben wurden, 1e hne die handschrift-als kurzatmıgen Ideologien, da{fß WIr aus

der cQhristlichen Hoffnung mehr Zuversicht lichen Korrekturen des Papstes
gewinnen versuchen als AUuS Struktur- Abgesehen VOo  »3 aller gesetzlichen und ge1st-

lichen Autorität gründet das Ergebnis dermanövern“ (RB 40, Por 3
Instauratıo lıturgica, das 1m Neuen Missale
VOTLr uns lıegt, auch auf eıner beachtlichenKardinal Höffner Neues

Missale Romanum fachlichen Autorität! Außer Liwa Kardıi-
nälen und Bischöfen en mehr als 40

Auszüge Aaus eiınem Briet des Erzbischofs
VO  3 Köln VO'! August 1975 dıe ständige Berater und weıtere 100 Gutach-

ter den Texten und Richtlinien
Priester un Diakone ZUT Einführung des mitgearbeitet. Dıiıe bekanntesten Lıiturgıie-Missale OMAaNUmM: wissenschaftler AUS en Ländern der Welt-
„Das 7 weıte Vatikanische Konzil hat be- kirche und viele Praktiker des Gottesdien-

sSTteSs Aaus aller Welt haben be-stimmt: ‚Der Meß-Ordo oll überarbei-
ter werden, daß der eigentliche Sınn der und diskutiert, einmütıg 1n ıhrem

Wollen, der hre Gottes un dem (Sottes-einzelnen Teile und ıhr wechselseitiger Zu-
sammenhang deutlicher hervortreten und volke dienen. Man dart S  1, daß bei

allen unvermeidlichen menschlichen Schwä-die fromme und tätıge Anteilnahme der
chen eınes solchen Werkes das höchste Ma{flßGläubigen erleichtert werde‘. Papst aulVI

hat nach jahrelangen Vorarbeiten das fachlicher Autorität 1n ıhm siıchtbar wird
NE MISSALE ROMANUM 69 Bindende Verpflichtung:
veröffentlicht, das für d1e Fucharistiefeier Es 1st gewiß, dafß sıch die Glaubenslehre
1n lateinischer Sprache verpflichtend 1St. von der Unfehlbarkeit des Papstes un: der
Inzwischen ISt auch die eutsche Überset- allgemeinen Konzilien auf die Definitionen,
ZUN$ fertiggestellt, VO  } der Deutschen Bı- d. h die letztverbindlichen Lehraussagen
schofskonferenz approbiert bezieht. Doch auch Entscheidungen iın dis-
und 12. 74 von Papst aul VI be- ziplinären un liturgischen Fragen stehen
stätigt worden. Das eue Meßbuch un dem Walten des Hl e1istes. Als die
kann VO  3 seiınem Erscheinen benutzt Apostel beim sogenannten Apostelkonzil
werden. Verpflichtend eingeführt WIr!| iıhre disziplinären Ma{fßhnahmen erließen,

Fastensonntag 1976 Von diesem Ta- begannen S1e feijerlich: ‚Der Heıilige Geist
SC Sın sowohl die bisherigen deutschen und WIr haben beschlossen . . .“ Apg
‚Studientexte‘ als auch das Missale Ro- Wır SIN dem Geıst und der Kirche

Tridentinum außer Kraft gesetzt. ZU Gehorsam verpflichtet, und dieser Ge-
Ihr Gebrauch 1St VvVom Fastensonntag horsam 1St sachlich begründet un! vernünf-
1976 nıcht mehr erlaubt. Nur alteren, U1g Diesen Gehorsam können WIr nl
ranken der behinderten Priestern 1St es durch Abweichungen nach der einen der
gESTALTLEL, das Missale Omanum Tridenti- anderen Seıite verweıgern, hne daß uns

NnUu Papst Pıus weıter gebrauchen, der yleiche Vorwurtft träfe, den die Apostel
wenn dıe Me(ßteier hne Volk zelebriert dem nanıas machten: ‚Warum hast du
wırd und das FEinverständnis des Bischofs dir in den 1nn kommen lassen?‘
vorliegt. (Apg 5,4)
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Wır können uns nıcht Christen NCNNEN, Clemens 111 (1604) und Urban II
WEeNN WIr nıcht dem gehorsamen Christus (1634) haben die „auf eW1g festgelegte
nachfolgen. Wer vom Neuen Missale be- Liturgıie ıhres heilıgen Vorgängers 1n e1in1-
wufßt abweicht, 1St ungehorsam. Selbstver- >  C Punkten geändert. Der Papst
ständlich gilt das auch VO Gebrauch nıcht Pıus nahm 1911 beträchrtliche Än-
authentischer der selbstgemachter Mef{ifßs- derungen VOF. Dıie gleiche Gewalt hat auch

aul VI inne.
Hat der Papst seine Vollmacht über- „Was ZuL UE behaltet!“
schritten? Dem CUeCcıH rdo missae folgen, fällt
Hın un! wieder wırd gESAZT, das Trienter übrigens dem Freund bewährter Tradıtion
Konzıil habe seın Missale auf ew1ige Ze1- nıcht schwer. Denn der AÄnderungen
ten vorgeschrieben, da{flß eın spateres bleibt die überlieferte Grundordnung der
Konzıil der eın anderer Papst nıcht da- Feier der Messe erhalten. Man erkennt,
von abweichen könnten. Eıne so. Meı- W as St. Aamasus un: St Ambrosius, W as

nung 1St törıcht. In etzten Glaubens- un St Gregor der Große, Was St. Pıus
Moralentscheidungen SIN Papst und Kon- chaffen un!: verfügt haben Dıie Heiligen
zılien unfehlbar, daß eın Außerkraft- der katholischen Vergangenheit würden,
setfzen nıcht möglıch ISt. In liturgischen VOT allem 1m lateinischen Hochamt
un anderen Bereichen kann jedoch durch Stils, die Unterschiede ZU Hochamt iıhrer
die gleiche höchste Autorität nNeu un: eit als geringfügig empfinden.
ers ents  j1eden werden. SöSo hat 522 das Was 1St enn gestrichen worden? Weggefal-
Konzil VO  3 Nızäa verboten, 1n der Öster- len iSt die Lesung des Johannesprologs nach
eıt knıen und fasten. Trotzdem hat dem Schlußsegen e1InNst eingefügt als Wet-
INa  3 1n späateren Zeıten gekniet und Qua- S  9 1n seinen tiefen Gedanken schon
temberfasten gehalten. Dıie Klauseln der nıcht mehr der Meßfeier, sondern der
kirchlichen Disziplinar- und Ritualgesetz- Danksagung zugehör1g, VvVon den Gläubi-
gebung n perbeinum auf ımmer‘ gelten gCcnh hierzulande 1ın der 5Sonntagsmesse
jeweils mLt der Einschränkung 25 sCcnh des Schlußliedes kaum wahrgenommen.
hböchstrichterlicher Entscheidung‘. Canon Gestrichen wurde das Gebet „Suscıpe

Sancta Trinitas“ Zum Abschluß der Offer-des CAC Sagl das eindeutig. Das alles trittft
auch auf das Missale des Trienter Kon- torialgebete; schon ZUuUr eIit des Konzils
ıls Das Konzil von Trient hat ZUTFr all- VO  z Trient mpfand mMan, daß die Ge-
gemeınen verbindlichen Vorschrıift erhoben, danken des Hochgebets vorausnahm. Ge-
W as damals SeIt eLw2 200 Jahren 1 Miıssa- stri:  en wurden die eım Hochamt leise
le secundum consuetudinem Curıiae Roma- gesprochenen Gebete: während der Inzen-
nade festlag, reılich MIt vielen Verbesse- sıerung des Altars, ebenfalls die st1ll Vel-

richteteten Gebete zu Altarkufß bei derrunsecn und Veränderungen. Es hat die
Eigenliturgien mancher Diıözesen und ÖOr- Begrüßung und beim Abschied VO Altar,

ebenfalls der Psalm VOr dem Schuld-den abgeschafft, wWwWenn S1e nıcht autf eine
mehr als 200)jährige Tradıtion zurückblicken bekenntnis, der immer schon 1m Requiem
konnten. Papst aul Nal hat 1so keines- und 1n der Passıonszeit wegfiel. Verkürzt
WCSS seine Kompetenzen überschritten, als wurden die Gebete e1ım Eingießen des

die en Meßliturgie einführte. Er ware  a Wassers 1n den eın, der Auszug 2US dem
nı ‚Petrus‘, nıcht Träger der ‚Binde- Psalm be1 der Händewaschung un!: das
und Lösegewalt‘, wWwWenn 1Ur binden, Gebet nach dem Paternoster. Das Kyrıe
nıcht ber auch lösen könnte. Dıie Liturgie- wurde aut sechsmaligen Ruf, das ‚Herr
geschichte nach Trient bestätigt Schon ich bin nıcht würdig‘ auf einmalıges Spre-

chen beschränkt.die Nachfolger des Papstes Pıus V
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sıch die Gedankentiefe dieser HochgebeteUmgeformt wurde das Confiteor, und WAar

1n seiınem ext und 1n seıiner Einordnung: betrachtend erschließt, mufß sich VO:  ; ıhnen
bereichert wissen.wurde VO  a einem persönlichen Gebet

des Zelebranten un seiner Helter ZU: Eın großer Reichtum wırd unsSs VON der
Bußakt der Gemeinde erhoben. WE Leseordnung erschlossen. Im auf
Stark verändert wurden die Offertorial- VO:  3 reı Jahren WIFL| das ‚gesamMTE Evan-
gebete. Dıie alten 'Texte bei der Darbrin- gelium verlesen, mIit geringen Ausnahmen
Zung des Brotes und des Weınes wurden alle Kapitel der Apostelgeschichte, der
ausgewechselt durch andere Worte. Umge- Apostelbriefe und der Apokalypse;, dazu

tast ein Drittel der hl Schrift des Wırstellt wurde das Ite m1ssa SSL; damıt
wirklich letzte Schlußformel seın konnte. hören Sonntagen Schriftlesungen, die

uns bisher nıe verlesen wurden der dieUmgestellt und gegebenenfalls erweıtert
wurde die Begrüßung ‚Dominus vobiscum‘, NnUur einem Werktag vorkamen. Dıe

N Weıte und Herrlichkeit der Frohendie NUu  a} den Anfang bildet Diese Liste der
Änderungen, die auf Vollständigkeit ke1- Botschaft erschlie{fßt sich uns. An den OnNnnNn-
NIl Anspruch rhebt, rechtfertigt die Fra- n wıird S1e 1n überraschenden Gegen-
SC Ist das soviel, daß InNnan von eıner stücken und Vorbildern durch die AT-Le-
‚völlig Messe‘ sprechen kann? Siıcher- SUNSCH vertieft.
lıch nıcht. Der Pıus hat den mi1t-
telalterlichen Me{fßtformen erheblich mehr Bıtte Einheit

Auf den Reichtum des R ömischen Me{fßbu-geändert, als das Missale VO  3 Trıent
chuf. ches weıise iıch alle hin, die selbstverfaßte,

celber zusammengestellte Medfßtexte VOLr-
Der Reichtum des uen Missale
Be1 lledem dart 111a  - den Reichtum nN1'  cht ziehen möchten. Mögen auch u Wille

und seelsorgliche Bemühung Ver-
übersehen, den die Änderungen und Neu-
ordnungen gebracht haben. Statt der b1s- kennen se1n, hinter dem hohen Wert des

Missale bleibt die Qualität dieser
herigen (seıt Johannes 20) Pra-
tatıonen haben WIr NU]  3 über eine Eigenfabrikate schmerzlich zurück; WeTl S1e

länger anhören muß, kann nıcht anders,noch treftfender als die andere 1m Lobpreıs als sS1e oberflächlich, langweilig, el-
der Heılstaten Gottes, oft NUur eiınem e1in-

ten peinlich finden.zıgen Evangelıium antwortend. Viele ent-
Andererseıts muß der Reichtum des Römıi-

stammen der Schatzkammer des Sacra-
entars des hl Leo des Großen. Wır be- schen Meßbuches auch die Freunde der al-

Liturgie froh machen; enn hıer
sıtzen NnUu  3 vier Hochgebete. Weitere Hoch-
gebete für Kindermessen werden olgen, werden die Kostbarkeiten der kirchlichen

Vergangenheıt eingebracht und der Zadie deutsche Übersetzung 1St 1ın Vorbereıi-
Cung. Nach Ww1e VOL nımmt der Römische kunft nutzbar gemacht. Man kann nıcht

das Missale Pauls AVAT ablehnen, hne dieCanon den Hochgebeten den erstien
Tradıtion der Kirche abzutun. Dıie alterenRang e1in, Würde und Gehalt N:  cht

überbieten. Voll Kraft un!: Klarheıt 1Sst Geistlichen, denen es schwer fällt, sıch
den Rıtus gewöhnen, mOögen sıchauch das Zzweıte Hochgebet, das uns 1n die
eın Beispiel nehmen UNsSCITCIN verehrtenZeıt der Martyrer zurückführt. Im drıtten
Herrn Kardinal Erzbischof Oose Frings,Hochgebet 1St die eindringliche Opfertheo-

rıe bemerkenswert. Das vierte, Aus zrı1e- der sich vieler Beschwerden 1n ue-

Ster Genauigkeit den Rıtus haltchischem lıturgischem Geıist geschaffene
Hochgebet entfaltet die Heilsge- habe schon dargelegt, daß selbstver-
schichte un bezieht in seıne Bıtten die SCc- faßte Texte ıcht gyeSTALLEL S1N: Wır tejern

heilsbedürftige Menschheıit ein. Wer ıcht irgendeine Liturgie, sondern die Litur-
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711e der römischen katholischen Kirche m1ssae verlangt ine liebevolle, gepflegte,
Wır CunNn, W 4S die Kırche CUL, nıcht das, würdige, volksnahe, stilvolle Feier. Keıne
W 4S die einzelne Gemeinde der eın Lıitur- Mühe dart uns zuviel se1n, dıe ucha-

ristieteier immer mehr als den ostbar-x1eausschuß der eın einzelner Priester für
gut halten. Nıcht S1e sınd Träger der Lıtur- sten Schatz der Kirche erweısen
Z1€, sondern die Kırche, das heißt dıe Das eucharistische Opfer 1St jeden Opfers

erGemeinschaft Christgläubigen MILt wert“ (Amtsblatt Köln 19 A 405)
dem Papst, 1m Bıstum verwirklicht 1n der
Lebens-, Opter- un! Gebetsgemeinschaft,
die sıch den Bischof versammelt. Aus GEMEINSAME SYNODE
dieser Einheit darf keine Me(ßfeier heraus- DER DEUTSCHEN BISTÜMER
fallen. In der Eucharistie stellt sıch dıe
Kırche selber 1n ıhrer Einheit dar, auf da{fß Mıt der achten Vollversammlung VO:

November 1975 1St 1m Dom Würz-durch Speıise un! Blut des Herrenleibes
die N Brüdergemeinschaft eN- burg die Gemeinsame Synode der Bıstümer

gefügt werde. Der in diesem Sakrament der Bundesrepublik Deutschland nde
Auft der Tagesordnung der etz-zeichenhaft ausgesprochene Sachverhalt 1St,

W1e Thomas VO':  S Aquın darlegt, .die Eın- ten Vollversammlung stand die Zzweıte Le-
Sung VO  3 sechs Vorlagen. Dıie Vorlageheit des mystischen Leibes‘ Im übrigen

haben die Gläubigen einen Anspruch dar- „Schwerpunkte kirchlicher Verantwortung
auf, da{ß 1n iıhrer Pfarrei die Liturgie der 1m Bildungsbereich“, deren Verabschiedung

in der siebten Sıtzung verschoben werdenKirche, un WAar nach der Ordnung der
Kirche gefeiert WIr'! Wıe die AUS eıgener mußßte, weiıl die Synode nl  cht mehr be-

schlußfähig WAar, wurde mit der MehrheitWillkür errichtete Cathedra, auf der
VO  } 189 Stimmen be1i Neıin-Stimmendes Glaubens der Kirche theologische Prı-

vatmeınungen verkündet werden, führt un 18 Enthaltungen gleich Begıinn der
Tagesordnung genehmigt vgl 1 $auch der eigenwillige Altar ZUr Spaltung.

Im Reformationszeitalter WAar 1n eıner Ge- 1975, 342)
meınde die Trennung von der Kirche Kıiırchliche Friedens- und
dem Tage vollzogen, dem eın EntwicklungsarbeiıtWas dieKult gefeiert wurde Be1 NUur vier Gegenstimmen un: Te1 Ent-
Frühzeit schreibt, das bestätigt die Kirche haltungen genehmigten die Synodalen die
unserer Tage miıt den Satzen des IL Vatı- VO:  3 der Sachkommuission erarbeitete Vor-
kanums: ‚Das Recht, die hl. ‚Liturgıie lage „Der Beitrag der katholischen Kirche
ordnen, steht einZ1g der Autorität der
Kırche Diese Autorität jegt be1m

1n der Bundesrepublik Deutschland für Ent-
wicklung und Frieden“. Dıe Vorlage stellt

Apostolischen Stuhl und nach Maßgabe des sich als „Magna Charta“ kirchlicher Ent-
Rechts beim Bischof Deshalb darf wicklungs- und Friedensarbeit dar. Ihr Vor-
durchaus nıemand S  9 auch Wenn ZUg 1St, daß ihr auch Bischöfe, Priester
Priester ware, nach eigenem Gutdünken 1n und Laıen AUS der drıtten Welt mıtgear-der Liturgie hinzufügen, wegnehmen beitet haben Das gibt ıhr Autorität un!:
der andern.‘ Wirklichkeitsnähe. Sıe betont die Verant-
Papst Paul VI legt uns das 1m Geıist des wortung der Kırche für den wiırtschaftlı-
I Vatikanums erneuerte Missale Roma- chen und sozialen Fortschritt 1n den Ent-
19808 MIt seınem rdo missae 1n die Hän- wicklungsländern, SOWI1e für den Dienst
de Wır können das große Werk bei- Weltfrieden „1nmıtten der Spannun-
seitelegen. Wır dürfen nıcht ablehnen. SCH un Konflikte unserer Zeit“ Als eın
Wır nehmen 6S Der eCue rdo wichtiges Ziel bezeichnet die Synode,



den berechtigten Interessen der Menschen Neue Akzente für dıe Mıs-
sionsarbeiıtder Entwicklungsländer Geltung Velr-

schaffen. Die Kirche mMuUsse aliur eintre- Keıiner der Beschlüsse der Synode CT -

zielte be1i der Schlußabstimmung eine sol-vCH, da dıe Industriestaaten ıhre WIrt-
schaftliche und technısche Überlegenheit che Einmütigkeıt w1ıe die Vorlage der Sach-

kommuissıon „Missionarischer Dıenstıcht ZUuU Nachteil der Entwicklungsländer
aAusnufzen und NEeCUC Abhängigkeiten schaft- der VWelt“. Sıe wurde beı NUr einer ein-
ten Zum Problem der Gewalt 1n den Län- zıgen Gegenstimme von en Synoda-
ern der drıtten Welt wiırd erklärt, der len genehmigt. Die Vorlage, die VO:  z} dem
Kirche 1n der Bundesrepubliık stehe 65 ‚War Jesuıtenpater Dr Ludwig Wiedenmann CE=-

nıcht Z die Miıttel der Auseinandersetzung läutert wurde, rückt verschiedene Aspekte
un der AÄnderung 1n eıiner bestimmten der Missionsarbeıit ın den Vordergrund,
Rıchtung vorzuschreiben, S1e mMuUsse ber die 1n der Vergangenheit wen1g der Sal
als ıhre Aufgabe ansehen, alleın gewaltfreie nıcht berücksichtigt wurden. Sıe bezeich-

net den missionarischen Dienst als ermitt-Veränderungen unterstützen. Mıt Ent-
schiedenheıt wandte sich dıe Synode lung umtassenden Heıls, das 1ın gleicher

Weise der Seele des Menschen WwW1e seinemdie verbreıtete Auffassung, die Begrenzung
des Bevölkerungswachstums 1n den Lan- »  S Lebensbereich“ hiıer auf Erden
ern der dritten Welt se1 dıe einzıge der gilt. Daher bestehe, heißt 1n der
hauptsächliche VWeıse, diıe Entwicklung Vorlage, kirchliche Missionsarbeit weder
Öördern In dem Abschnitt ber die Frie- allein 1n der Vermittlung VO'  3 Wort un
densarbeit bekräftigt dıe Synode den Auf- Sakrament, noch gehe s1ie 1n sozialen Wer-

trag der Kırche, „überall für Gerechtig- ken auf. Wörtlich erklärte die Synode:
keit Uun!' Freiheit, für das echt auf Le- „Verkündigung des Evangeliums un!: kirch-
ben und Entfaltung der Menschen und der iıche Entwicklungs- un! Friedensarbeit

können nıcht gegeneinander ausgespielt derGruppen” einzutreten, sıch Verlet-
ZUNSCH der Menschenrechte wenden, gegenseit1g ausgetauscht werden. Sıe werden

Wegweısern der Hoffnung auf das VeL-friedensgefährdende Zustände und Vor-
gange e1im Namen ENNECI, SOW1e der heißene eıiıch Gottes.“ Missionsgebiet sınd

nach der Synodenvorlage alle Teıle derVersöhnung, Verständigung und internatıo-
naler Zusammenarbeit den Weg bere1- Welt, wenn auch regional unterschied-
te  g Unter den Friedensaufgaben, VOor die lıchen Bedingungen. Dıe Missionsarbeit
sıch die Kıiırche 1n der Bundesrepublik pC- selbst WIF: als verpflichtende Aufgabe IS>
stellt sieht, x1ibt die Synode der Friedens- des einzelnen Christen un! er Ortskir-
erziehung den Vorrang, die 1 Elternhaus chen bezeichnet. Dazu heißt 6S iın der Vor-
und 1mM Religionsunterricht beginnen sOWw1e lage: „Eıine Gemeinde der eın Christ, die
1n der Bıldungsarbeit der Kırche sıch ıcht dieser Sendung beteiligen, le-
Iortgeführt werden oll Der Sıcherung un ben 1mM Widerspruch AVWesen der Kirche.“
Förderung des Friedens dienen nach Auf-
fassung der Synode sowohl diejenıgen, ve Kırchliche Verwaltungsge-

richtsordnungeine verantwortliche Entscheidung tür die
Kriegsdienstverweigerung treffen und Zzu Als Votum den Papst verabschiedete
Eınsatz 1n einen Zivildienst bereit SIN  d(‘‚ die Synode mIit großer Mehrheit — 239 J a-,
als auch jene, die sıch verantwortlich für sieben Nein-Stimmen, weıl Enthaltungen
den Dienst des Soldaten entscheiden und die Vorlage ber die Einführung eıner
„damit ihren Auftrag ZUuUr. Sıcherung des kirchlichen Verwaltungsgerichtsordnung
Friedens, iınsbesondere Z Kriegsverhin- (KVGO) 1n den deutschen Diıözesen. Der
derung erfüllen wollen“. Papst wird gebeten, eıne Rahmenordnung
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für die kirchliche Verwaltungsgerichtsbar- geht, selbstverständlich die Autorität des
keit erlassen der dıe Deutsche Bischofs- Bischots uneingeschränkt bestehen leiben
konterenz ZUr Errichtung der KVGO 1n mu(ß und daß davon die allgemeıne Zu-
der Bundesrepubliık ermächtigen. Un- ständigkeit der Verwaltungsgerichte klar
riıeden un: Streit iınnerhalb der Kirche trennen 1St.  C6
widersprechen ıhrem Wesen und Auiftrag.
Dennoch MU: 1119  - 1ın eıner Gemeinschaft Kırche und Arbeiterschafit
von Menschen MIt ıhnen rechnen. Für sol- Anderthalb Tage dauerte der Abstim-
che Fälle eine are Verfahrensordnung mungsprozeß ber mehr als 180 Anträage,
schaffen, die eın Höchstmaiß VO':  S Gerech- bis die Vorlage „Kirche un! Arbeiter-
tigkeıt anstrebt und arüber hinaus Friıe- schatt“ der Sachkommission I11 1n der
den zwischen den Streitenden stıtten zweıten Lesung miıt 216 Ja-Stimmen verab-
veErmaß, 1St eın pastorales Bedürtnis. Selbst- schiedet werden konnte. Synodalen hat-
verständlich sınd VO:  =) einem solchen kirch- ten INITt Neın gestimmt, sich der Stimme
lichen Verwaltungsrechtsweg Lehrstreitig- enthalten. In diesem Grundsatzdokument
keıten, SOW1e Fragen VO:  e Gottesdienst, Ver- wird die Absicht bekundet, sich der Proble-
kündigung und Sakramentenspendung, auch der Arbeiterschaft MIt größerer Auf-
Streitigkeiten innerhalb VO:  3 Ordensge- merksamkeit anzunehmen, den hıs heute

dem kirchlichen Leben weıthın entfremde-meıinschaften ausgCNOMMECN. Das Ja der
Bischofskonterenz un ihre Modifizierungs- ten Arbeıitern ın der Seelsorge besser Rech-
wünsche übermittelte der Regensburger Nung tragen, ihr gewerkschaftliches En-
Weihbischot Karl Flügel. „Diese Ordnung“, Öördern und sıch dafür e1n-

erklärte 1n seiner Stellungnahme, ZUSETIZECN, daß die Arbeiterschaft 1n der
„will Ja eın Beitrag dazu se1n, auf ıhre Art gesellschaftlichen Ordnung einen gleichbe-
dem Menschen die Freude vermitteln, rechtigten Platz einnımmt. Vielen 5Syn-

dalen, VOL allem den Bischöfen, WAar diemIt und 1n dieser Kırche leben, gerade
weıl durch sie auch seine persönlıchen Rech- Vorlage „Kirche und Arbeiterschatt“ bei

institutionell geschützt Sınd. Die Bischöte der erstien Lesung negatıVv SCWESCH. Dıe
stehen daher pOSLtIV der Absicht, eiıne umfangreichen Hıinweise auf das Versagen
moderne kirchliche Verwaltungsgerichtsbar- des en un öchsten Klerus gegenüber

der soz1i1alen Frage 1mM Jahrhundertkeit 1n ıhrem Verantwortungsbereich eINZU-
richten. Eıne so. 1St  z urchaus nıichts wurden als einse1t1g abgelehnt. Anderer-
Neues. Da{fß ber 1n uUNseTer Zeıt Aazu NEeCUE se1ts wurde gerade von den Arbeitern
Überlegungen angestellt werden, 2Zu ha- den Synodalen leidenschafrtlich 5C-
ben das Zweıte Vatikanıische Konzıil und fordert, der Glaubwürdigkeit willen

den „fortwirkenden Skandal“ dieses Ver-die Bischofssynoden der re 1967 und
1971 einen Auftrag gegeben, und dieser SaSeCNS nıcht verschweigen. Die Sach-

kommission hat eine gute Lösung für dieAuftrag wurde VvVon den deutschen Bischots-
konferenzen aufgegriffen und aAaNngCNOM- Schlufßbehandlung dieser Vorlage gefun-
iInen. Die Bischöfe anerkennen, daß die den. Es werden sowohl die großen Leistun-
Sachkommission sıch dessen bewußt 1st, SCH des soz1ialen Katholizismus 1mM Kaiıser-
daß die Einrichtung einer Verwaltungsge- rel| 1in der Weıimarer e1it und 1n der Bun-
richtsbarkeit 1n der Kirche neben dem desrepublık aufgezählt als auch die 'Tat-
Schutz subjektiver Rechte auch die Aufgabe sache elegt, daß die Kirche mi1t schuld
hat, den Bischof 1n seinem Amt Nier- daran 1St, da(ß ıhr die Arbeiterschaft „ VCI-
stuützen und stärken, auch, daß sS1ie loren“-ging. Eın neuerlicher Versuch, den
verstehen vegeben hat, dafß dort, es geschichtlichen Teıl wegzulassen, wurde miıt
Glaube, Lehre un! Einheit der Kirche 151 Stimmen bei Enthaltungen
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abgewilesen. rof. vVvon Nell-Breuning 5 ] Wälzer ber alle denk- und wünschbaren
hielt „Freimut und Ehrlichkeit“ der histo- Möglichkeiten verfassen. Sıe hat sıch
rischen Betrachtungen für entscheidend, darauf beschränkt, ein1ıge Ansätze zur Ver-
daß die Gefahr eines Mißverständnisses besserung des „vernachlässigten Feldes“ der
aufgewogen werde. Auch Kardinal Höffner Arbeiterseelsorge herauszustellen. In der
zeıgte sıch für die Bischofskonferenz kom- theologischen Wissenschaftt un! 1n der SC-
promißbereit un: torderte die Synode auf, Ssamten Bildungsarbeit oll die Arbeiter-
„den Streıit über Vergangenes” begraben schaft sowohl als Thema w1ıe als Zielgruppe
und 1n die Zukunft schauen. Doch wurde besser angesprochen werden. Im (Sottes-
auf Wunsch der Bischöfe 1n die Vorlage dienst und 1n der Verkündigung oll mehr
ausdrückliıch der 1NWeIls aufgenommen, autf die Lebensgewohnheiten un! auf die
da{ß nıcht „persönliches Verschulden“ fest- Lebensfragen eingegangen werden. Katho-
gestellt, sondern nüchtern „Fehlentwick- lische Sozijallehre oll Pflichtfach 1n der
lungen in der Kırche“ bewußft gemacht Wer- pastoralen Ausbildung werden, und tür dıe
den sollen. Demgemäß richtete siıch das Arbeiterseelsorge werden mehr freigestellte

Priester gefordert. Unüberhörbar 1St dieHauptinteresse aut den dritten Teil der
Vorlage. Hıer WIF! er eutlich, dafß nıcht Sympathieerklärung für die katholischen
die Oftfentlichkeit, dafß nıcht die Arbeit- Arbeitnehmerorganıiısationen. Sıe sollen
nehmer die Adressaten dieser Gedanken durch materielle und personelle Hılfen der
sınd, sondern die Kirche selbst. Sıe muß Bıstümer besser gefördert werden. In der
den Arbeitern „durch re Botschaft und Frage der christlichen Gewerkschaften tiel
durch glaubwürdige Christen einer dıe Erklärung der Vorlage zurückhaltend
ganzheıtlichen Verwirklichung iıhres Mensch- Au Ebenso mu{l ZESART werden, daß 1N1-
se1ns verhelfen  « Fıne schwache Stelle der SC historische Aussagen schief, WeNn nıcht
SAaNZCH Vorlage konnte auch die bschlie- Sar unrichtig sind. Das machte einer
Rende Diskussion nıcht ausraäumen. Der Anzahl VO'  3 Synodalen, die ZUuUum (sesamt-
Begriff „Arbeiter“ bleibt weiıterhin unklar. anlıegen N Ja ZESAZT hätten, nıcht mÖößg-
Wenn INa  =) 1Ur das Merkmal „unselbständi- lıch, der Vorlage zuzustimmen, weıl S1e
SCS Lohnarbeitsverhältnis“ nehmen würde, siıch mMIt diesen Irrtümern nıcht identifizie-
dann jelen 85,6 Prozent der Zl Z Mil- IcHh wollte.
lionen Erwerbstätigen 1n der Bundesre-
publik darunter. Selbst wWwenn 1Ur die eigent- Eucharıstiefteiler als Mıtte
lıchen Arbeiter ezählt würden, ann w2- des 5>onntags
ren das immerhin rund zwölf Millionen. Die Vorlage „Gottesdienst“ der Sachkom-
Unter diesen ber z1bt wiederum große mi1ssıon I1 macht die zentrale Stellung des

1mM Leben der GemeindeUnterschiede, VO' ungelernten Arbeiter biıs Gottesdienstes
den mittleren Führungskräften. Deshalb w1e des einzelnen Christen eutlich. Sıe

wurde 1n der Schlußabstimmung miıt eiınerbeschränkt der Text die gemeınte Perso-
NCNSTUDDE auftf diejenigen, die 1n nNnier- großen Mehrheit ANSCHOMMEN > 238 Syno-

dalen stimmten dafür, dagegen, ent-geordneten Positionen beschäftigt sind,
nıg geschätzte un niedrig bezahlte Arbeit jelten sıch der Stimme. Der Gottesdienst
verrichten. Sıe haben den geringsten Aus- und seine Gestaltung sind heute ZuUuU Streit-
bildungsstand, die geringsten Aufstiegs- gegenstand geworden: Manchen xibt
chancen und den geringsten Anteil den zuviel Unruhe und Veränderung, —-

deren 1St die Liturgie auch nach der Re-1n UNSeECTEeTr Gesellschaft geschätzten Gütern.
Sıe werden ehesten von wirtschaftli- form noch immer eın zn STtarrer Rah-
chen Krisen betroffen“. Dıie Synode hat inen. Debatten gibt auch ber das
der Versuchung widerstanden, einen dicken Sonntagsgebot, ber das Problem, Junge
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Menschen VO: 1nnn der Sonntagsmesse einem ökumenischen der protestantıschen
Gottesdienst.überzeugen, ber auch über ökume- Dıie Synode unterstreicht

nısche Gottesdienste und ber die Teilnah- ‚War den Wert ökumenischer Gottesdienste;
VO:  e Kartholiken evangelischen S1e macht es den Gemeinden ZUur

Abendmahl Dıesem SANZCN Fragenkreis Pflicht, regelmäfßig solche Gottesdienste
wendet die Vorlage viel Autmerksamkeit anzubieten. ber S1e Sagt: nıcht onn-

Zunächst wırd festgestellt: Gottesdienst Lag und nıcht als Ersatz für die Sonntags-
feiern heißt nıcht, AUS dem Alltag liehen, Von manchen wırd heute die Abend-
sondern sıch die Kraft holen, den Alltag mahlsgemeinschaft ber dıe Kontessions-

bestehen. Eıne Synode, die viele grenNzen hinweg gefordert. Die Synode hat
Probleme der heutigen Welt 1nNs Auge ge- sıch diıe ntwort darauf nıcht leicht BC-
faßt hat, konnte auch das Thema „Gottes- macht. Sıe weiß Ja, da{fß die eucharistische

Gemeinschaftdienst“ nıcht als einen abgeschirmten Son- der staärkste Ausdruck der
derbereich auffassen. ber WAar ıhr kirchlichen Gemeinschaftt 1St. ber gerade
zugleich klar, da{fß alles Rıngen die eshalb kann inan keine gemeınsame ucha-
Fragen der Zeıt hne tragenden Grund rıstie feiern, noch keine kirchliche Eın-
bleibt, Wn die Gemeıiuinde nıcht 1m SoONN- eIit besteht. Dıie Synode Sagt ausdrücklich.täglıchen Gottesdienst die „Gegenwart des daß die Teilnahme eines Katholiken
Herrn feiert un: ihre Gemeinschaft 1M evangelischen Abendmahl nıcht gutgehei-Glauben bekundet un erfährt“. Miıt Sro- ßen werden kann. Auch das Umgekehrte:ßem Nachdruck sıch die Synode tür die "Zulassung evangelischer Christen 7U
den christlich gefejerten Sonntag e1in. S1e Kommuniıon wırd auf außergewöhnliche
weIlst darauf hın, da das „verlängerte Sıtuationen beschränkt und nıcht allgemeinWochenende“ miıt all dem heutigen Fre1ı- rlaubt der Sar empfiohlen Wenn eın
zeıtrummel leicht den ınn des Sonntags evangelischer Christ sıch azu gedrängt
zerstoOrt. Deshalb mussen die Christen den fühlt un: der Abendmahlsempfang 1n der
Sonntag als „Tag der feiernden Ruhe“ eigenen Kırche für ıh: „innerlich unmOg-
rettenN, un: MmMiIt ıhm den Kern des Onn- lich lSt, oll seiner Gewissenslage Rechnung
: die gemeınsame Eucharistiefeier aller werden. Die Bischöfe haben StrengGemeindemitglieder. Daran afßt die Synode darauf geachtet, daß 1n dieser schwierigenkeinen Zweifel: Das Sonntagsgebot wırd Sache keine Fehlentwicklungen eingeleitetnıcht aufgeweicht: „Wer die Sonntagsmes- werden. Doch gab 1n der ula Eınigkeithne schwerwiegenden Grund versaumt, darüber, daß ıcht mangelnder ökumeni-
begeht eine ernsthafte Verfehlung VOor Ott scher inn solchen Entscheidungen SC-un: der Gemeinde.“ ber es geht dabei tührt hat, sondern die Sorge, durch kurz-
nıcht eine bloße Gesetzeserfüllung. Der schlüssige „Lösungen“ die ökumenische
Katholik oll erkennen, dafß NUur dann Entwicklung ın talsche Bahnen lenken.
1n seinem Glauben bestehen und wachsen
kann, WeNnNn immer wıeder das Gedächt- Unsere HoffnungnN1s des Todes und der Auferstehung Jesu Die letzte aller Synodenvorlagen „Unsere
mitfeiert. Freilich wırd immer schwieri- Hoffnung eın Bekenntnis ZzZum ]au-
SCr werden, 1n jeder Gemeinde allsonntäg- ben 1n dieser Zeıt“ oll die tundamentale
lıch die heilige Messe teiern. Man mu{fß Aussage der Synode seıin un der Anruf,Wort- un: Kommuniongottesdienste hne AaZus dem Glauben heraus das vollziehen,Priester einrichten. ber oll jedem be- W as sıe in vielfältigen Beschlüssen be-
ußt bleiben, da{fß dies eine Notlösung ist. kundet hat. 2725 Synodalen stımmten Z
Dıie heilige Messe 1St durch nıchts — stiımmten dagegen und enthielten sıch
SETZCN, auch ıcht durch die Teilnahme der Stimme. Dıie Schwierigkeit dieses Do-



kuments besteht darın, da{fß seın Anliegen, dıe Hoffnung, die WIr daraus schöpfen. Sıe
den alten Glauben Neu AUSZUSaSCHI, ıhn macht uns stark un! schenkt uns Freude.
ausSZUSagCNH, da{fß als NtwOrt auf das Von diesem Ansatz her versucht dıe
verstanden wird, w as die Menschen heute Synodenvorlage alte christliche Kern-
bedrängt, bewegt und 1ın Unruher wahrheiten W 1e Leiden un! Sterben Jesu,
dafß dieses Anliegen nıcht 1n der Art einer Auferweckung der Toten, Gericht, Verge-
Gruppenarbeit rfüllt werden konnte, bung der Sünden, eıch Gottes, Schöpfung,
sondern der Formulierungskraft eınes e1n- Gemeinschaft der Kirche, NCUu vorzulegen.
zelnen edurite Diesen Versuch hat Prot. Sıe verspricht NEeCUEC Freude durch den Weg
Dr Johann Metz Au Münster InN- 1n den Gehorsam des Kreuzes, 1n die Fre1-
IN  S Ihm Zing VOT allem die aut- heıit, in dıe AÄArmut. reilıch wıird 65 nötıg
rüttelnde Sprache un! den mitreißenden se1in, diesen Synodenbeschludß, den viele
Flu{fß der Gedanken;: die Sachkommissıion als „großen Wurf“ bewerten, tür den e1n-
nd die Synode konnten ıh; dabei NUur tachen Menschen faßlıch machen. Es
begrenzt unterstutzen. Das ber Wr ‚> bleibt hoffen, da{ß dıejenıgen, diıe sıch
gleich das Dilemma der Vorlage: Entweder dieser Übersetzungsaufgabe unterziehen,
eın sprachgewaltıger Mann verfaßt einen dabei möglichst viel von dem Schwung
zündenden Text, der tfür siıch selbst spricht retten, der diıe Vertasser beflügelt hat
un! NUr noch begrenzt veränderbar iSt; 48, 1175 11)
dann ber braucht INa  - aIiur keine Syn-
ode der INa  $ will das (CGGanze als Synoden-
vorlage beschließen; dann dart INan AUS DE  z BEREICH
ıcht die Glasglocke dichterischer Un- DER DEUTSCHEN
antastbarkeit tellen und muß zulassen, da chulen
selbst ylänzende Formulierungen abgeklopft In der 1özese Münster wurde Junıun diskutiert werden. Das konnte NUur 1975 eine Grundordnung für die kırch-
mi1ıt viel Mühe un Geduld gelingen. Unse- lıchen Schulen des Bıstums erlassen (Amts-Gesellschaft 1St weıthın gepragt VO: Att Münster 1975, 127)reinen Bedürfnisdenken. Sıe erfüllt dem
Menschen seine kleinen täglichen Wün- Geistliche
sche, ber Sie nımmt ıhn mMIit seıner Sehn- Frlaß des Biıstums Trier VO: 17 Aprilsucht, miıt seiner Fähigkeit trauern und 1974 betreffs Übernahme politischer Ämter
seinem Verlangen nach Trost nıcht D: durch Priester: Es wırd auf Art 37 Abs
Kenntnıis. Unser Gottesglaube mufß mehr
seın als eın bißchen frommer Glanz ZUr

der Synodalstatuten hingewilesen: 1€ DA
gehörigkeit einem Parteivorstand, einem

Überdeckung dieser Nöte. Unsere off- Parlament der einer kommunalen Volks-
NUung übersteigt diese Welt S1ıe eckt 1M- vertretung SOWI1e das öffentliche Auftreten
Inmer Neu unNnseren Hunger nach dem ınn als politischer Redner sind den Geistlichen
des Lebens, unseren Durst nach Gerech-

Ott
hne oberhirtliche Genehmigung nıcht 4tigkeit. Dıe Hoffnung, die uns stattet”, sSOWI1e auf die Erklärung der

schenkt, SPFeENgT die Kleinlichkeit dieser
Welt auf und macht uns fre für das Grö-

Deutschen Bischofskonferenz VO': Sept.
1973 Z parteipolitischen Tätigkeit derBere SO heißt die Synodenvorlage: „Unse- Priester (Amtsblatt Trier 1974, 78)Hoffnung, eın Bekenntnis ZU Glau-

ben in dieser Zeıt.“ Sıe will bekennen. Sıe Dıie 107zese Hıldesheim gab Junı
wıll auch dem ungläubigen der glaubens- 1975 Rıchtlinien für die Seelsorgsarbeit 1n
schwachen Menschen uünserer Zeıt zuruten: einer Pfarreı mMIit mehreren Priestern
Das 1St CS, W as WIır glauben, und das ist (Amtsblatt Hıldesheim 1973 167)

89



Dıie Erzdiözese Bamberg veröffentlichte Aa koalition ZUr Änderung des AA StGB
Juli 1975 eın Kaplanstatut (Amtsblatt 1b Es WIL darauft hingewıesen, da{fß SC-

Bamberg 975 410) nerelle Straflosigkeit der Abtreibung WViCGE-

fassungsw1dr1g sel1. Der NnNeUe Entwurt Ve_I-
Eıne Bekanntmachung des Generalvikariates suche die Fristenregelung durch die Hın-
Augsburg VO August 1975 elehrt tertur einzutführen (Amtsblatt Regensburg
ber Beihilfen Geistliche (Amtsblatt 19/55 1159Augsburg IS 324)

DiözesanverwaltungJugendarbeit Das Bıstum Speyer gvab sıch Juniı
Am Aprıil 1975 veröffentlichte das 1975 eıne Dienstordnung für die Verwal-
Bıstum Essen eine Ordnung tür Jugend- Ltung der 1özese (Amtsblatt Speyer 1975,fleger 1mM kirchlichen Dienst (Amtsblatt 345)Essen ED 167)
Eıne Bekanntmachung des Bıstums Rotten- Kındergärten
burg VO': März 1975 unterrichtet Die Deutsche Bischofskonferenz gab
ber Sofortmaßnahmen des Bundes September 1975 eine Stellungnahme ZUX

der Deutschen Katholischen Jugend der Verantwortung der Kiırchen 1 Kindergar-
10zese für arbeitslose Jugendliche (Amts- tenberei: (Amtsblatt Paderborn 1978,
Aatt Rottenburg 1975, 339 und 350) 203)
FEıne Bekanntmachung des Erzbistums Pa- Eıne Bekanntmachung des Erzbistums Fre1-
derborn VO 21 Maı 1975 unterrichtet burg VO: April 1975 unterrichtet über
ber Vertreter der Kıirche 1ın Jugendwohl- die Unfallversicherung tür Kindergarten-
fahrtsausschüssen (Amtsblatt Paderborn kräfte (Amtsblatt Freiburg 7 330)
KD, 125) Das Erzbistum Bamberg traf Sep-

tember 1974 eine Regelung bezüglıch derDas Biıstum Limburg veröffentlichte
Maı 1975 eine Ordnung für die ahl Schwesterngestellung 1M Kindergartenbe-

eıch: Zur Feststellung des staatlıcherseitsdes Jugendsprechers (Amtsblatt Limburg förderungsfähigen Personalaufwands für1975, 93) Kindergärten erfolgt tür die klösterlichen
Mitarbeiterinnen 1b Sept. 1974 eineFriedhofsrecht

Fıne Bekanntmachung des Generalvikaria- Vergütungsregelung, die VO:  e den Gestel-
lungsleistungen für Ordensschwestern ab-tes Augsburg VO: 15 Junı 1975 erinnert

das geltende echt hinsichtlich der Be- weiıcht: sS1e erhalten als pädagogische Fach-
Andersgläubiger auf katholischen kräfte 809/9 der Pauschalsätze des OoOrde-

Friedhöftfen (Amtsblatt Augsburg 1975, rungsfähigen Personalaufwands anerkann-
239) ter Kindergärten. Damıt sind alle An-

sprüche, auch die auf reie Station, abge-Am Maı 1975 wurde 1m Erzbistum DPa- golten (Amtsblatt Bamberg 1974, 295)derborn iıne Bekanntmachung ber Fried-
hofsordnungen und Friedhofsgebührenord- Ö
NUunNgeCN erlassen (Amtsblatt Paderborn 19795, Kındertagesstätten

Die 1Özese Rottenburg erließM5) August 1975 eine Dienstordnung tür dıe
Abtreibung erzieherisch tätiıgen Mitarbeiter 1n den

Am Oktober 1975 gab das Kommuissa- kirchlichen Kindertagesstätten 1n Baden-
rıat der deutschen Bischöfe eine tellung- Württemberg (Amtsblatt Rottenburg 1975
nahme ZU uen Entwurf der Regierungs- 426)
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MEDITATIONSKURSANGEBOTSozialwesen
Rıchtlinien ber die Errichtung und Förde- Vom 17 abends bıs ZU) U  un 1976
rung VO  $ kirchlichen Sozialstationen 1m halt Dr. Klemens Tilmann einen vertiefen-
Bıstum Trıer VO Maı 1975 MtS- den Meditationskurs tür solche, die bereıits
blatt Trier 1975, 250 einen Meditationskurs mitgemacht aben,

regelmäßig ben un! siıch für die Anleıi-
Gemeindezentren Ctung anderer weiterbilden wollen. Er VEeEI -

Richtlinien des Bıstums Maınz VO Ja- bindet, w1e 1n seinen Büchern, die inhalts-
1Ur 1975 für den Bau von Gemeinde- treıe Versenkung, dıe naturale und die
ZENTtFEN tür die Piarr- und Jugendarbeıt: Glaubensmeditatıion. Der Kurs wırd MILt
Amtsblatt Maınz 19728 wel Assıstenten durchgeführt (Frau Paula

Grandy, Pater Friedhelm Henning) und
I Sıcherung der unstwerke
Erlaß des Bıstums Trier VO: März 1975

enthält ägliche Meditationsübungen, Vor-
trage, eıiıblıche Übungen und Aussprachen.ber die Sıcherung der kirchlichen Kunst-

werke Diebstahl: Amtsblatt Trier
Für das Gespräch mit dem Kursleiter oll
Raum gegeben werden. Ordensleute, die

1D sıch auf diesem zentralen Gebiet ihres

Bewilligungsrichtlinien Berutes weiterbilden wollen, werden aut
diesen Kurs aufmerksam gemacht. Die

Erla des Erzbistums Köln VO] Juli Anmeldung geschieht das „Meditations-1975 über nNneue Bewilligungsrichtlinien: zentrum Exerzitium Humanum“ 6695 Tho-
Amtsblatt Köln 1975 371 ley-Schaumberg.

Wirtschaftsprüfung
Ia des Erzbistums Köln VO Fe- MISSION
bruar 1975 uber diıe interdiözesane Wırt- Botrtschaft des Papstesschaftsprüfungs-Gesellschaft: Zur Klarstel- die Mıssıonare und Mıs-lung wird mitgeteilt, daß dieser Gesell-
schaft keine kirchenaufsichtlichen Aufgaben sionarınnen

In einer Botschaft ZU Weltmissionssonn-zukommen (Amtsblatt Köln 1975 250) Oktober 1975 betonte PapstLag,
aul Vla die „Verkündigung des Evan-Verkündigung üÜfre Laıen
geliums en Völkern“ se1 nıcht überholt,Rıchtlinien des Bistums Limburg VO:

März 1975 für die Beteiligung der sondern gründe sich auf den göttlichen
Heilsplan. Dıie Mıssion 1St absolute Ver-

Laien der Verkündigung: Amtsblatt
Limburg 19751 73 pflichtung der Kırche „Ihr, WIr, die Kırche,

alle wıssen WIr die ungeheueren Proble-
M' die lösen gilt. Wenn InNanTestament

Eın TIa des Biıstums Speyer VÖO: Maı S1e ber 1 Lichte Christi betrachtet, in
dem s1e sıch tellen und ungeahnte Bedeu-1975 elehrt über die Testamentserrichtung

durch Geistliche (Amtsblatt Speyer 1975 tung annehmen, werden sS1e uns nıcht Cer-

178) schrecken können: im Gegenteıl, s1e WeIr-

den Energien 1n uns wachruien und un

Dienstausvwels erfinderisch machen, wenn 65 gilt, Lösun-
In den Diıözesen Regensburg 25.5:75) SCH tinden. Was uns Kraftt verleiht,
und Passau 11. 4. 75) wurde eın Dienst- 1ST das Vertrauen auf die yöttliche Vor-
aUSWEeISs für Geistliche eingeführt (Amts- sehung. Was uns aufmuntert und NSPOFNT,

1St uer Beispiel, Brüder un Schwesternblatt Regensburg 1975, GDr Amtsblatt Pas-
SAau 1975 56) ın den Miıssionen“ (SKZ 41, 197/5% 625)
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Internationaler Kongrefß gischen, hıstorıschen und pastoralen Ge-
für Missıiologıe siıchtspunkten auf wissenschafrtlicher Ebene

An der Päpstlichen Unıiversität Urbaniana vertiefen. Die Referenten des Kongresses
1n Rom tand VO 5 1D Oktober 1975 kamen 24US 34 Ländern: Deutschland, Ar-
eın internationaler Kongreiß für Missiolo- gyentinıen, Österreıch, Belgien, Brasılien,
Z1€ Veranstalter des Kongresses, der Kamerun, Kanada, China, Kolumbien,

Frankreich, Japan,dem Leitgedanken „Evangelısation Dahomey, AÄgypten,
und Kulturen“ stand, WAarl die Griechenland, Indien, Italien, Irland,
Universität Leiıtung der Kongrega- Jugoslawien, Lesotho, Kenya, Niger1a, Hol-
t10n für die Evangelısation der Völker — land, Polen, Portugal, Rumänıen, Spanıien,
W1€e Mitwirkung anderer päpstlicher Sr1 Lanka, USA, Südafrıka, Schweıiz, Tan-
nd katholischer Uniıversıitäten. Der Kon- sanıa, Ungarn, Zaıre. Unter den deut-
grefß erhielt besondere Bedeutung dadurch, schen Referenten befanden siıch R1 Karl
dafß 1m Jahr seıt dem Dekret Rahner 5 ], ose Metzler OMI, ose
Gentes“ des Vatıcanums ber die N1S- Glazık MSC SOWI1e der schweizer Kapuzı-
sionarische Tätıgkeit der Kirche, un: eın Ner Walbert Bühlmann. Über die Theolo-
Jahr nach der Bischofssynode, die sıch mIit z1€ der Befreiung sprach der Cu«c Pro-
dem Thema Evangelısation un! Kulturen Prätekt der Kongregatıon für dıe Orden
betafßt hatte, stattfand. Das Vatıcanum und Säkularinstitute, Eduardo Pıronio.
hat sıch eingehend miıt dem Problem der Das techniısche Organıisationsbüro stand
Evangelısation in bezug aut Kulturen be- Leıtung VO  3 Sr. ermana Mantese
faßt, die Gedanken der Kırche klä- (Comboni-Schwester).
ICI un! vertiefen. „Da ber das eiıch
Christı nl VvVvon dieser Welt 1St, EeNTt-
zieht die Kırche der das Gottesvolk mit
der Verwirklichung dieses Reiches nıchts OK  US
dem zeitlichen ohl irgendeines Volkes.
Vielmehr Öördert und übernimmt An- Grußbotschafrt des Papstes

den Weltkirchenrat ınJagen, Fähigkeiten und Sıtten der Völker, NaırobisOWeıt S1e gut sind“ (Lumen entium 13)
Dıie Kırche versucht immer wieder, bei der Zum Begınn der ünften Vollversammlung

des Okumenischen Rates der Kirchen 1nVerkündigung die religiös-kulturellen
Werte der Völker anzuknüpfen. Nairobi (Dezember hat Papst

aul VI dem Generalsekretär des Welt-diesem 1nnn angepalste Verkündigung des
geoffenbarten Wortes mufß eın Gesetz aller kirchenrates, Dr Philıp Potter, 1n einer

Grußbotschaft seine brüderliche SolidaritätEvangelisation bleiben. Denn wird 1n
jedem olk die Fähigkeit, die Botschaftt bestätigt. ‚Da Ihr Wunsch nach Einheit
Christı auf eigene VWeıse AUSZUSaSCH, eNT- un Versöhnung miıt unserem überein-
wickelt un: ugleich der ebhafte Aus- stımmt, WIr glücklich, sechzehn ka-
tausch zwıschen der Kirche un den Ver- tholische Beobachter können“.

Außerdem habe den Präsıdenten desschiedenen nationalen Kulturen gefördert“
(Gaudium Spes 44) Das Problem der vatıkanıschen Sekretarıiates für die Finheit
Inter-Relation zwıschen Evangelisation un: der Christen, Kardınal Jan Willebrands,
Kulturen wurde wiederum iın der Bischofs- gebeten, das Interesse des Papstes der
synode 1974 miıt intensiver Dringlichkeit Versammlung Von Nairobi ausführlich dar-
erortert (AAS 66, 1974, 636) Der Inter- zulegen, auch nach außen hin das Ver-
nationale Missiologische Kongrefß wollte Lrauen des Papstes 1n diese Versammlung
U: dieses aktuelle Problem theolo- unterstreichen. Paul VI bringt schließ-
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lich dıe Hoffnung zu Ausdruck, die Ver- LELE ber Meınungen, die 1n den Schweizer
sammlung VO  3 Nairobi werde das Leben Männerorden Autorität, Führung und
des Weltkirchenrates un: se1iner Miıtglieds- Mitsprache herrschen. Dabei stutzte
kirchen POSItLV beeinflussen, und wünscht, sıch auf die Ordensbefragungen des Schwei-
da die Bemühungen der katholischen Kır- zerischen Pastoralsoziologischen Instituts 1n
che Förderung der ökumeniıschen Be- St Gallen. Die Meiınungen entwickeln sıch
WESUNg und Zusammenarbeit mi1t dem hier Ahnlich W1e 1m sozial-politischen Be-
Weltkirchenrat noch zunehmen rel| 114l ordert Verteilung der Verant-

wOortung, abgestufte Mitsprache, verstärkte
Verankerung der Autorität in der gegebe-
CI Gemeinschatt. Adrıan Schenker

NA:  EN AUS DEM AUSLAND OP, Dozent der Bibelwissenschaft der
Generalversammlung 1975 Universität Fribourg, legte einıge Aussa-
der \A ®) SCHh der Heiligen Schrift Z Tagungs-

Dıe Vereinigung der Höheren Ordensobern thema VOT. Jede Glaubensgemeinschaft
stehe dem Anspruch der biblischender Schweiz hielt VO: 7.—10 Juli die Vor-1975 ıhre jahrliche Generalversammlung. Verheißung. Alle Mitglieder,
steher inbegriffen, hätten jer gemeınsamS1e beschäftigte sıch miıt dem Thema „Äuto-

.16a Führung, Mitsprache“. „Wıe kann gehorchen. In diesem Gehorsam seılen
bei dem historischen Erbe, das die Ordens- alle Brüder. Eın Orden habe ber NUur

eine eınen Sınn, WeNnNn eine solche Glaubens-gemeinschaften Cragen haben,
Moserschöpferische Neuaktualisierung möglıch gemeinschaft sel. Roger

OFMCap sprach Aaus der Sıcht einer 'heo-gemacht werden. der Wıe machen Wır
die Dialektik fruchtbar 7zwıschen dem, W as logie, die auf die jeweıilige „Kirchenstun-
InNna  =)9 Uun: dem, w as sıch 1n Wırk- de“ eingeht. Er forderte eine schöpfe-

rische Führung“. Josef Mstutziıchkeit machen 1afßet?“ Diese Frage stellte
der Provinzıal der Mıssiıonare der Heiligen SMB schilderte die schwierige Kunst, eine

Gemeinschaft 1n jenen „Freiheitsraum“ hın-Familie, Ose: Scherer, und fügte
hinzu: „Am Anftang der Orden steht das einzuführen, 1n dem dann die Mitglieder
1M gültigen 1nnn charısmatische Projekt des „freudig Verantwortung übernehmen und

Aaus trejen Stücken sich den gemeinsamenGründers. Dieser ber mu(ß ın einer Instı-
tutiıon domestiziert werden un! läuft da- Aufgaben unterziehen“. Scherer MSF

berichtete ber den Stand des rıtten Bil-mMmiıt Gefahr, das Leben verlieren. Miıt
derder ‚Anpassung‘ der Regel 1St nıcht SCc- dungsweges deutschsprachigen

Can, weıl sıch der ursprünglıche Impuls Schweiz. Dıiese Ausbildung für kirchliche
nıcht 1n eiıne Regel einfangen Lafßt“ 1Jenste gehe die Orden ın mehrtacher Hın-
Dr. Guido Casett1, Präsident des Christ- sicht Sıe könnten z. B eigene Mıt-

glieder (Brüder, Schwestern) über diesenlich-nationalen Gewerkschaftsbundes, sprach
ber die Mitbestimmung 1m sozilalpoliti- Weg ausbilden lassen. Sıie könnten sıch
schen Bereich un: ber die geistigen Stroö- ber auch bis 1ın re Strukturen hineıin
INUNSCN 1 Hintergrund dieser Entwick- 1n diese Richtung reformieren, ındem S1e
lung. Gerade nach cQhristlichem Verständnis NCUC Formen der Mitgliedschaft un der
müßten sich alle Menschen der Gestal- Ausbildung entwi:  eln. Scherer wird
tung iıhrer Lebens- un! Arbeitswelt bete1- M1t dem Provinzial der Weißen
ligen können. Denn Ss1e seıen, w1ıe das Väter, Walter Schnarwiler, diese Frage
Vatikanum II Z Mitbestimmung SasC, eingehend aus der Sıcht der Orden prüfen.
„frei, selbstverantwortlich, nach Gottes Bild Die Pastoralkommission der VOS e1i-

hielt die verabschiedetengeschaffen“. Josef Stierl: S] berich- den Auftrag,
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Empfehlungen un Beschlüsse der geme1n- Alois Schrott 5 J; Wıen. Die Gesamtzahl
S-A11C1I1L schweizerischen Diözesan-Synoden der Ordensfrauen in Osterreich WIrF: mi1t

systematisch durchzukämmen un: es 791 angegeben 360)
Zu sammeln, w as die Geıistlichen Gemeıin-
schaften betrit{ft. Dıie Generalversammlung
1976 der VOS wird diese Texte studieren UND IRCHE
un gee1gnete Maßnahmen ergreifen.
Der Vorstand der VOS für 975/76 Schule

Die Kultusministerkonferenz faflßtesıch folgendermaßen men: Alkuin
Stillhart, Provinzıal der Kapuzıner (Lu- 31 Januar 1975 einen Beschluß ber die

Eingliederung VvVon deutschen Aussiedlernzern); Abt Maurıtıus Fuürst OSB (Marıa-
stein); Dominique Louıis, Provinzial in Schule und Berufsausbildung (Bayerı-

scher Staatsanzeiger Nr. Y 79 1der Domuinikaner (Lausanne) Oose
Scherer, Provinzial der Missi:onäre VO:  3 der Zum Vollzug des 88 der Allgemeinen
Heiligen Famiılıie (Werthenstein); Josef Schulordnung gab das Bayerische Staats-
Amstutz, Generaloberer der Missionsgesell- minısterıum für Unterricht und Kultus
schaft Bethlehem (Immensee). Neuer Sekre- April 1975 eiıne Bekanntmachung über
tar der VOS wurde Jean Mesot SMB die Verteilung VO:  =) Druckschriften und
(SKZ 36, 1975, 555) Aushang VO  3 Plakaten 1n Schulen (Amts-

att Bayer. Staatsministeriums Un-
Osterreichische Super10- terricht Kultus Nr 11 Vı 8. 6. 1975,
renkonferenz

Dıie „Ordensnachrichten“ (Heft 8 3 Novem-
ber veröffentlichen die Statu- Denkmalpflege
En der Superiorenkonferenz der MAann-  a Bekanntmachung des Bayerischen Staats-
lıchen Ordensgemeinschaften ÖOsterreichs mınısterı1ums tür Unterricht und Kultus

VO: Juli 1975 ber Richtlinien ber die(Seıte 312 f Gleichzeitig WIr: eın Mıt-
gliederverzeichnıs der Superiorenkonferenz Gewährung VO  3 Zuwendungen für die In-

standsetzung VO'  w} Kunstdenkmälernmitgeteilt. Der Vorstan: sıch folgen-
dermaßen MC Orsıtz: Abt Bonifaz nichtstaatlichem Besitz: Bayerischer Staats-

anzeıger Nr. w 1975Sellinger OSB:; Vorsitzender: Provıiın-
12  ] Emerich Coreth SJ; Mitglieder: Abt- Bestattungswesen
präases Koloman Holzinger OSB, Propst Am 21 Juli 1975 erließ das BayerischeRupert Kroisleitner Can. Reg., Provinzial Staatsministerium des Innern eine Zweıte
Josef Pitzl SDB, Provinzıial Bertran. Fet- Verordnung ZUrr Durchführung des Bestat-
ter-Schönberger FSC; Ersatzmitglieder: Abt LUNSSSCSELTZES (Bayerisches (zesetz- und Ver-
Othmar Rauscher SOCist., Provinzial Reıin- ordnungsblatt Nr. 11 W 6705 Z49)
hold Bodner OSM: Generalsekretär: Prä-
lat sfried Franz. Straßenverkehr

Das dreizehnte StrafrechtsänderungsgesetzIm leichen Heft (S 352) werden die Sta-
der Vereinigung der Frauenorden VO Junı 1975 betrifft das unerlaubte

Entfernen VO Unfallort (Bundesgesetz-und Kongregationen Osterreichs veröffent- blatt Teil I’ HI 6 ‘9 VO: Junı 197/5,licht. Präsidentin der Vereinigung 1St Sr
Tarcısıa Meyer CS; VWıen; Stellvertreterin:
Provinzıialoberin Regıs Lasnowsky, Sozialwesen
1en; Generalsekretärin: Marıa ]las- Richtlinien für die Förderung VO':  } Sozial-
uer IBMV, St Pölten: Konsulent: statıonen wurden Juli 1975 1n
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Bayern erlassen (Mınisterialamtsblatt der AA Generalobern. Das Generalat
bayer. inneren Verwaltung Nr. V, des Ordens, der 1M re 1215 gegründet
31 Z 678) wurde un! heute 7725 Mitglieder zählt, be-

tindet sıch 1n Tschenstochau.
Rheinland-Pfalz veröffentlichte Juli
1975 eine Landesverordnung AA Durchfüh- Dıie Brüdergenossenschaft nserer Lieben
rung des Landesgesetzes ber die staatliche Frau VO'  3 Lourdes wählte Fr. Patrick
Anerkennung von Sozialarbeitern un! So- e ] Z.U) MN Generalobern. Die
zialpädagogen (Gesetz- L: Verordnungs-
blatt and Rheinland-Pfalz Nr 21 Kongregatıion, gegründet 1830, hat iıhr (Ge-

neralat 1n Belgien und zaählt derzeit 590
V 7 9 328) Mitglieder.

Vermögensverwaltung Die spanısche Missionsgesellschaft der
Am September 1975 wurde eın Vertrag Herzen Jesu un! Marız wählte Vıcto-abgeschlossen 7zwischen dem and Rheın- r1ano Zapelena Alfaro Z.U)land-Pftalz un dem Erzbistum Köln sSOWwI1e Dıieden Bıstümern Limburg, Maıiınz, Speyer und Generalsuperior. Missionsgesellschaft

zählt derzeit 160 Mitglieder; s1e wurde 1n
TIrıer ber Fragen der Rechtsstellung und Mallorca 1890 gegründet.Vermögensverwaltung der Katholischen
Kiırche (Gesetz- und Verordnungsblatt für Dıie mexikanısche Missionsgesellschaft VOdas Land Rheinland-Pfalz Nr.

J8 1975 398) hl Joseph wählte Pablo
Z Generalobern. D1e

Missionsgesellschaft wurde 1872 gegründetRundfunkgebühren un: Zzählt 220 Mitglieder.Am September 1975 wurde VO  3 der
bayerischen Staatsregierung eine Verord-
NUunNns über die Beifreiung V der und- Der Orden der Unbeschuhten Augustiner

wählte den Italiener Felice 5tunkgebührenpflicht beschlossen (Bayerischer
Staatsanzeıiger Nr. 40 1973 F ZU Generalprior. Der Orden zählt

ur noch 143 Mitglieder.
PERSONALNACI-IRICHTEN Der 1mM Jahre 1695 gegründete maroniıt1-

Berufung 1n die Hierarchie sche Orden VO  e der Jungfrau Marıa wähl-
Gerhard Schwenzer SS5.CC DPater Pıetro Fahd ZU (Gene-

(Picpus-Missionsgesellschaft) 1ISt zZzu 1tuU- ralabt. Der Orden hat 91 Mitglieder.
lar-Bischof VO  3 Holar un! gleichzeitig ZU:

Apostolischen Vıkar VO:!  3 Mittelnorwegen Der 1m re 1700 gegründete Orden der
CETINANNT worden. Schwenzer STAamMmMtT AUS maroniıtischen Antonianer wählte P. Michael
Deutschland und 1St re alt Abifadel U Generalobern.

Der Orden za Mitglieder.Der deutsche Pallottinerpater Werner
Hunold 1St Z Apostolischen dmı-

Zum Ccuen Generalpräsidenten des Säku-nıstrator der 1özese Raıpur 1n Indien
CINANNT worden. Hunold 1St 63 e larınstitutes Opus De1 iSt Septem-

ber 1975 der 61)jährıge Spanıer Dr. Alvaroalt
del Portillo gewählt worden. Del

Neue Ordensobere Portillo WAar ursprünglich Ingenieur,
Die Mönche VO Orden des Paulus des wurde 1944 Z Priester geweiht. Er WTl

Eıinsiedlers wählten Gregor Kotnıs bisher Generalsekretär des Opus De1i
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Die Schwestern VO] Göttlichen Erlöser Zu Mitgliedern der Kongregatıon für
haben VO'! Juli bıs August 1975 die Sakramente und den Gottesdienst hat

der Heıilige Vater Ba I ernannt: Kardinal1n Rom ıhr Generalkapitel abgehalten. Zur
Generaloberin wurde Donata Alfred Bengsch Berlin), Kardınal

KO p 1 gewählt. Dıe Generaloberin (geb Paulo Evarısto Arns OF  . (Sao Paulo)
Stamm(«<t AUS ÖOsterreich (Ordensnach- un: Bischof Heıinriıch S

richten 83, 1973; 300) (Münster) (L’Osservatore KRomano 226
75)

Berufungen und Ernennun-
gCnN

Zum Untersekretär des Päpstlichen Rates
„Cor Unum wurde der Franzose ogerZu Mitgliedern des Zentralkomitees der

deutschen Katholiken wurden gewählt: ()  O 6  e Mitglied der Parıser Mıs-
sionsgesellschaft für Auslandsmissıon, CI -Johannes Hirschmann 5 ],; An-
Nn (L’Osservatore Romano 243tOn Rauscher S J, Alexander

OFMCap und Franz- Josef 75)
Stendebach OMI ose Pfab
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